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Eine politiſche Drahtfeilleiſtung mit dem Ziel der Sicherung nach rechts und links.

Kein Bekenninis zur Republik. Goziale Halbwüchſigkeiten.
Fahrt am Abgrund.

Der Sozial demokratiſche Preſſedienſt ſchreibt:

„Der Kanzler mit der eiſernen Stirnl“ So begrüßten die
Kommuniſten den wiedererſtandenen Kabinettschef, als ex den
Eckplatz an der Regierungsbank einnahm. Eiſerne Züge waren
indes an dem diesmaligen Auftreten des Kanzlers nicht zu be
obachten. Er war unſicher und ſprach matt in geſucht allge
meinen Formulierungen. Jhn beherrſcht die Furcht, nach rechts

nach links anzuſtoßen. So wurde ſeine Rede beinahe inhalt
Sie konnte daher kaum einen Widerhall wecken. Selbſt

den Regierungsparteien mangelte die Zuſtimmung. Die
tſchnationalen und die Sozialdemokraten ſchwiegen. Nur die

niſten verſuchten ein wenig Lärm. Auch das hörte auf.
gls Löäbe ein paarmal die Präſidialglocke ſchwang. Sie ſind ja
allmählich ſo gut auf dem parlamentariſchen Parkett ergzogen,

ere Kommuniſten, daß man ihnen nicht mehr recht glaubt,
en fie in frübliche Radauſttten zurücdzufallen ſich bemühen

Reichstagsbühne und hinter den poliges Mitteln der Vorſicht bemüht, ſein
erheitstkabinett nicht ſchon am Donnerstag in der Stunde

Abſtimmung im Strudel etlicher Mißtrauensvoten' verſinken
ſſen. Mißtrauensanträge ſind von den Deutſchnationalen,

Völkiſchen und den Kommuniſten zu erwarten. Die Annahme,
die Deutſchnationalen das Käbineit tolerieren würden, hat

ſich als falſch erwieſen. Sie verzeihen die Dreiſtigkeit, daß ſogar
kraten zu regieren wagen, nicht. Jn die Regierung der

Republik gehören keine Republikaner. Külz, Marx und
Reinhold find Plebejer, denen deutſchnationakes Herrentum
keine Reverenz erweiſt.
Das Schickſal des zweiten Kabinetts Luther iſt beſiegelt, wenn
die Sozialdemokratie mit der nationaliſtiſchen Oppoſition und
den Kommuniſten gemeinſame Sache macht. Nach einem ſolchen
parlamentariſchen Bündnis wird es die ſozialdemokratiſche Reichs
tagefraktion noch weniger gelüſten als nach der Großen Koalition.
Wir achten die Grundſätze des parlamentariſchen Syſtems, die
von der Oppoſition, wenn ſie eine Regierung ſtürzt. die Bil-
dung eines neuen Kabinetts verlangen. Da weder
die Große noch die Kleine Koalition zurzeit zu ermöglichen ſind,

nach einem ſofortigen Sturz Luthers ſchwerlich etwas
3 res kommen. Beſtenfalls eine Beamtenregierung aus

nnern monarchiſtiſcher Tradition, ein Ausweg, den niemand
auf der Linken erſehnen wird.

Darum iſt anzunehmen, daß die ſozialdemokratiſche Reichstags
fraktion, die ſich ihre Entſcheidung vorbehalten hat, der neuen
Reichsregierung Gelegenheit geben wird, zu zeigen, was ſie kann.
Das iſt natürlich nicht ſo zu verſtehen, daß wir einem Ver
trauensvotum zuſtimmen würden. Luther iſt ficher klug
genug, keine poſitive Vertrauenskundgebung zu fordern. Ver-
mutlich iſt er ſchon zufrieden, wenn alle etwa kommenden Miß-
trauensanträge abgelehnt werden. Er muß ſich aber darüber klar
fein, und unſer Fraktionsredner Hermann Müller Franken
wird es ihm gewiß von der Parlamentstribüne noch recht deutlich
fagen, daß ſelbſt die auf wachſamſte Kritik geſtützte vorläufige
Duldung durch die Sozialdemokratie noch von gewiſſen Vor
ausſetzungen abhängt. Jn der Außenpolitik, in der Fürſten
abfindung, in der Sozialpolitik darf Luther nicht einen Schritt
nach rechts, ſonſt iſt der Konfliktsfall für die Sozialdemokratie
da. Sie hat zur Genüge gezeigt, daß in dieſen entſcheidenden
Fragen Konzeſſionen: für fie unmöglich ſind. Gerade weil wir
für die Völkerbundspolitik und für die drängenden ſozialpolitiſchen
Forderungen (Erwerbsloſenfürſorge, Kurzarbeiterunterſtützung,
Arbeitszeitfrage) endlich eine verhandlungsfähige Regierung
brauchen, arbeiten wir nicht auf die ſofortige Eröffnung einer

neuen Regierungskriſe hin. r n.
Schon am erſten Tag erhob ſich im Reichstagsſaal ein ernſtes

Warnungszeichen für das neue Kabinett. Die Deutſchnationalen
hahen vor einigen Tagen einen Antrag eingebracht, der von der
Reichsregierung fordert, daß ſie den Eintritt in den Völkerbund
ron der Erfüllung beſtimmter, ſehr hochgeſpannter Forderungen
an die Entente abhängig macht Die Sözialdemokratie bekämpft
dieſe deutſchnationale Quertreiberpolitik. Gerade darum müßte
fie das deuiſchnationale Verlangen unterſtützen, daß der deutſch
nationale Antrag ſchon morgen in der Debatte über die Regie-
rungserklärung mitbehandelt werde. So erhoben ſich denn für
dieſe Tagesordnung Deutſchnationale, Völkiſche und Wirtſchafts
parteiler auf der Rechten und die Sozialdemokraten mit den Kom
muniſten auf der Linken. Der ſchmale Regierungsblock in der

itte blieb ſitzen. Schon am erſten Tage, wenn auch nur bei der
etzung der Tagesordnung, eine große Mehrheit gegen den

Kangzler, der dieſer Völkerbundsdebatte hatte ausweichen wollen!
Luther, der die Große Koalition ſo wenig gewollt hat wie bie

»Gebieten,

meiſten anderen Volksparteiler, erlebt nun, wie ſchwer und un
dankbar das Regieren mit einer parlamentariſchen Minderheit iſt. 9
Vielleicht wirkt dies Experiment erzieheriſch. Wenn nicht, wird
das 12. Reichskabinett das ſjch ſeit den Hebruartagen der National
verſammlung zu Weimar uns vorgeſtellt hat, ſicher nicht ein
Dutzend Monoete leben und ſein Ende wird ruhmlos ſein.

Die Regierungserklärung.
Locarno als die deutſchen Außen
politik. Die Beſatzungsſt der befſetzien Gebiete.

Die Friedenspräſenzſtärke als Normalziffer.
t e Berlin, 26. Januar. (VD.)Reichskanzler Dr. Luther: Die Regierung, die ſich heute dem

Hohen Hauſe vorzuſtellen berufen fühlt, iſt als Minderheitsregie
rung auf die Mithilfe zur Regierung gehörender Parteien grundſaäruo angewieſen Sie erbittet tieſe Mithilfe, damit ſie in
e ſchwierigen autßenpolitiſchen La v einer Wirtſchafts

i zum r olkes u Wen hat,politik iſt der Weg, den die Rei e udurch den am 1. Dezember 1925 in h
von Locarno und durch die allgemeinen Richtlinien, die ich
meiner Reichstagsrede vom November 1925 ausgeſprochen
habe, beſtimint. Die wichtigſte Entſcheidung der Reichsregierung
wird der Eintritt Deutſchlands zu den Völkerbunds-Be-
ſch.lüſſſ.en.“ Die jetzt zurüchgetretene geſchäftsführende Reichs
regierung hat gemäß der Entſchließung des Reichstags vom
27. November 1925 unabläſſig an der weiteren Auswirkung der
Abmachungen von Locarno gearbeitet. Jnſonderheit zugunſten
des beſedten Gebietes. Fch nehme an, daß die bevorſtehende
Beratung des Haushaltsplanes des Auswärtigen Amtes zu ein

Ausſprache hierüber und über die Außenpolitik über-
upt Gelegenheit geben wird. Es erſcheint der Reichsregierung

empfehlenswert, hierbei alle Eingelfragen der Außenpolitik im
en Hauſe zu erörtern, und dabei die vorliegenden Anträge,

iterpellationen und Anſprachen einzubeziehen. Meinerſeits
möchte ich heute nur auf eine Frage hinweiſen, die zurzeit im
Mittelpunkt der Erörterung ſteht, das iſt die Frage der Be
ſatzungsſtärke in der zweiten und dritten Zone. Hierüber
hat die dem Hohen Hauſe bekannte Note der Botſchafterkonferenz
vom 14. November 1925 vorgeſehen, daß eine fühlbare Ermäßi-
gung der Truppenzahl eintreten ſoll, und war ſo, daß die künf-
tigen Beſatzungsſtärken ſich den Normalziffern nähern.

Der Begriff der Normalziffer kann nicht anders aufgefaßt
werden, als gleichbedeutend mit dem Begriff der deutſchen
Friedenspräſenzſtärxke in den in Betracht kommenden

die ſeinerzeit in der amtlichen deutſchen Veröffent
lichung ohne Widerſpruch der in der Votſchafterkonferenz ver-

ertrag
in

retenen Mächte hervorgehohen worden iſt. Dem entſprechen die
Schritte der deutſchen Regierung in dieſer Frage. Die Ver
andlungen kierüber mit den beteiligten fremden Regierungen

ſind in lebhaftem Gange. Die Reichsregierung gibt ſich der Er
wartung hin, daß ſie, ebenſo wie dies in einer, Reihe bereits er
ledigter Fragen geſchehen iſt, zu dem von uns gewünſchten Er
gebnis führen.

Das innenpolitiſche Programm.
Die Reichsregierung gedenkt eine Verbeſſerung unſerer Wahl-

geſetzgebung ernſtlich in Angriff zu nehmen. Die verwegege
rechtliche Auseinanderſetzung der früheren regierenden fürſtlichen
Filien bedarf einer möglichſt baldigen reichs geſetzlichenRegelung, wobei die Reichsregierung dem deutſchen Volke die

Unruhe eines Volksentſcheides erſparen möchte.
Die Lage, in der die Reichsregierung die Geſchäfte des Reiches
übernimmt, iſt gekennzeichnet durch eine Wirtſchaftskriſe
von n Ausmaß.' Jhre Ueberwindung iſt drin-gendſte Aufgabe der Gegenwart, es bedarf dazu der Aufſchließung
geiſtiger und ſittlicher Kräfte, der ganzen Arbeitſamkeit und
Sparſamkeit unſeres Volkes. Die Regierung ihrerſeits wird mit
allem Ernſt und allem Nachdruck auf finanz, wirtſchafts- und
nicht legt ſozialpolitiſchem Gebiet alles tun müſſen, was
möglich iſt, um die Erſtarkung der Wirtſchaft zu fördern und die
Not weiteſter Volkskreiſe zu hindern.

Alle Bemühungen um Verminderung der öffentlichen Abgaben
finden auch bei größter Beſchränkung. der Ausgaben ihre Be
rrenzung in den durch die Verarmung unſerer Wirtſchaft geſchaffenen Tatſachen und in den Belaſtungen, die wir infolge

unſerer politiſchen Geſamtlage auf. uns nehmen müſſen. Gerade
deshalb aber iſt die Erhebung jedes Uebermaßes an
Steuern ſorgfältig zu vermeiden und ſind Härten nachaller Möglichkeit aueguſchalten

Förderung des Wohnungsbaues.
Um die eigene Verantwortung der Länder und Gemeinden

ueſtärken, ſollen für die Einkommenſteuer am 1. April 1927 die
eberweiſur durch Zuſchläge abgelöſt werden. Dabei iſt

aus i nanzi en und wirtſchaftlichen Geſichtspunkten im Auge zu
c en, die einzelnen ſteuerlichen Leiſtungen in einem
richtigen Verhältnis zueinander bleiben müſſen. Daß unnütze

rung iſt angeſichts der großen

Ausgaben h geleiſtet werden dürfen und keinerlei Hinab-
leiten in inflatoriſche Maßnahmen in Frage kommen kann, iſt

ſelbſtverſtändlich.
Die Bereitſtellung von öffentlichen Geldern für die Belebung

der Wirtſchaft iſt naturgemäß ſehr eng umgrenzt und darf
grundfätzlich den Rahmen einer produktiven Erwerbs
loſenfürſorge, nicht überſchreiten. Die Reichsregierung
möchte die Beſchleunigung, die ſteuerliche und Arbeiter-
ſiedlung in den volksarmen Teilen des Oſtens fördern. Die
allgemeinen a 7 ſollen hierdurch nicht berührt werden.
Für die Förderung des Wohnungsbaues, ſind der Reichs
regierung Beratungen, die mit Vertretern der Landesregierungen

Reichsarbeitsminiſterium ſtattgefunden haben, wert-
voll. mentlich müſſen Wege gefunden werden, der nicht ab
zuleugnenden Ueberteuerüng des Bauens zu ſteuern. Die
Reichsregierung hofft, von den Landesregierungen bei der Ver
wendung der Hauszinsſteuer in dieſen Beſtrebungen unter
3 t zu werden und bemüht ſich ihrerſeits beſonders um die Er
eicherung der er langfriſtigen Hypothekarkredite. Ueber
haupt wird die Reichsregierung mit aller Energie auf eine Beſſe
rung der Kreditlage der Wirtſchaft hinarbeiten. Unſere
W i braucht indirekten und langfriſtigeren Kredit.

e r denkt r r La cDurch s e bereits in der Zu ginbenng en Kr e
tder Golddiskontbank wird der Landwirtſchaft über die RentenbankKreditanſtalt ein irre Zwiſchenkredit alsbald zu

geführt werden.Handelsverträge und Zollpolitik.
Neben die notwendige Stärkung des inneren Marktes tritt mit

gleicher Bedeutung das Erfordernis einer Steigerung derKusfuhr, Die geſamten Handelsvertragsverhandlu en, die
ohne hiterbrechnng fortzuſetzen ſind, müſſen mit dem iele ge
führt werden, zur Befruchtung des allgemeinen Wirtſchaftslebens
die Wiederherſtellung eines lebhaften Warenaustauſches auf der
Welt zu ermöglichen.

Die Reichsregierung iſt bereit, u prüfen, ob und wie in Forkſetzung ſchon Ahriffeher Maßnahmen die deutſche Ausfuhr auf
neuartigen Wegen erleichtert werden kann. Die beſonderen
Verhältniſſe, die ſich aus außergewöhnlichen Entwicklungen der
Wirtſchaftslage in andern Ländern ergeben haben und für einzelne
deutſche Wirtſchaftszweige, ſo beſonders für Kohle und Eiſen, ſehr
fühlbar geworden iſt, erfordern die beſondere Aufmerkſamkeit der
Reichsregierung.Seit die ſchwere Wirtſchaftskriſe, die wir durchlaufen, eine
allgemeine Kriſe iſt, müſſen die Hemmungen beſeitigt werden, die
der Verteilung durch Eiſentruſte noch entgeg tdenkt die Reichsregierung nicht etwa an ein überſpanntes Ein
greifen der Behörden. Sie iſt aber davon überzeugt, daß die ſchon

eingeleitete Preisſenkungs-
aktion mit a ße ort e r um i Wirtſchaft von übermäßigen Preisbelaſtungen zu befreien un e
gerade auch die geſunden Kräfte ſowohl der Großwirtſchaft wie
des gewerblichen Mitelſtandes in ihrer Lebensfähigkeit zu ſtärken.

vor längerer Zeit wirkſam

Beſonders wichtig iſt die alsbaldige Verabſchiedung eines Gefetzes
über die Beſeitigung der Geſchäftsaufſicht.

Jn Erfüllung einer beſonderen Aufgabe der Sozialpolitik wird
die Reichsregierung das Ar
das die Beſtimmungen über hfaßt und die Arbeitszeit neu regeln wird.
regierung hält die von den früheren Regierungen w
Ratifikation des Waſhingtoner Abkommens abgegebe
nen Erklärungen aufrecht. Das Jnkrafttreten einer international

Die Reichs

geregelten Arbeitszeit in Deutſ d muß von dem gleichgeitigen
Inkrafttreten in England, Frankreich und Belgien en,Auch das einheitliche Arbeiterrecht bedarf der tatkräftigen Forde
rung durch die Reichsregierung, die zu dieſem Zweck das zurzeit
dem Reichsrat vorliegende Arbeitsgerichtsgeſetz weiterverfolgen
wird.
Beſchleunigung der geſetzlichen Regelung

der Erwerbsloſenverſicherung.
Die geſetzliche Regelung der Er

ſchleunigung zu betreiben. Jhre beſondere Aufmerkſamkeit
wird die Regierung der Kurzarbeiterfra
Frage des Tages zuwenden und feſtſtellen, ob eine er
Not der Kurzarbeiter möglich iſt, unter gleichzeitiger Ausſcha
der wirtſchaftlichen Nachteile, die von der Kurzarbeit
ſtützung befürchtet werden. Die Regierung hofft b
ſich eine ſolche Löſung finden wird und Reichstag
ſprechende Vorlage alsbald unterbreitet
kungsvollſten Maßnahmen zur
bleiben dabei immer ſolche, die der aft dentrieb zu innerlich geſunder Arbeit geben. Auch um dieſes Zieles
willen muß die deutſche Geſamtpolitik auf die lung und
Feſtigung. eines wirklichen europäiſchen und Weltfriedens ein
geſtellt ſein.

Präſident Löbe legt vor, die Ausſprache über die Regieittwoch, 1 Uhr, zu en
agt,

rungserklärung am
Abg. Schul z Bromberg (Dn.) beantr

entgegenſtehen. Dabei

veiterſchutzgeſetz einbringen,
ber Arbeiterſchutz einheitlich zuſamme

der

e als dringender

die der

W

y

werbsloſenverſicheder Erwerbsloſen mit Be

c Arbeitsloſennot

n

mit der Ausſprache



hätte die Reichsregierung etwas mehr aus ſich herausgehen müſſen

Un vielleicht 20 bis 80 Millionen durch Beiträge gedeckt
werden en. Aber noch iſt die Flut der Arbeitsloſigkeit im

auf 2002 958 geſtiegen.

des Erwerbsloſenproblems nötig. Es hat keinen Zweck, den Kopf
in den Sand zu ſtecken. Das Problem der Maſſen und Dauer

ein krauſes, in

h e ehe abhängig mach
Dieſe Aenderung der

den
den

T ordnung wird unterHeiterkeit mit den Stimmen der erbet gegen die in der a

en.S r und 3 ur

t efrede die Au ſehr ſchnell zu ergen.
die Stimmen der Völki wird der V des Präpaar angenemmen. Geenen greß 7

ſchloſſen.

„Eine magere Brühe.“
Berlin, 27. Januar. (Radiomeldung.)

Mitte iſt
SchwarzNot zua T Verfechter derS ublik. Die chriſtlichen Arbeiter möchten die
Sozialpolitik n ganz verſanden laſſen. Aber den Jnduſtrie
kapitänen der Volkspartei iſt Sozialpolitik Wirtſchaftsverderb.
Mit einer ſo gemiſchten Koalition ſn re tren, iſt ein ück,
auch wenn ſie eine Mehrheit iſt. ie iſt aber nur eine
Minderheit. Aus den inneren Gegenſätzen dieſes Gebildes

ne magere Brüke, auf der als
einziges kleines Fettauge das Verſprechen ſchwimmt, den Kurz
arbeitern eine gewiſſe Unterſtützung zukommen zu laſſen.
In dem kurzen innenpolitiſchen Teil der Rede kein Wort zum
Schutze der Republik. Erlauben die Volksparteien dasnicht? Ankündigung einer Wahlreform, die auf Verkleinerung
der Kreiſe unter Beibehaltung des Verhältnisſyſtems hinaus
laufen dürfte. Ein „Wahlrechtsraub“, den die Kommuniſten da
hinter wittern, kommt deshalb ſchon nicht in Betracht, weil er
nus mit einer Zweidrittelmehrheit durchzuführen wäre,

vie micht vorhanden iſt. Die Frage der Fürſteneer mögenſoll reichtsgeſetzlich geregelt werden, wobei dem Volke die Unruhe

eines Volksentſcheids erſpart werden möchte. Zu ſpät! Die
„Unruhe“ iſt ſchon da.“

Mangelhaftes ſoziales
Programm.

Das Hauptmanrko der Lutherſchen Rede.
Das ſogialpolitiſche Programm der Reichsregierung liegt nun

der Oeffentlichkeit vor. Ueberwältigend iſt es nicht, denn die
ſogialpolitiſchen Fragen wurden eigentlich nur mit einigen freund
lichen Worten geſtreift. Gerade bei der Erwerbsloſenfürſorge

denn das Erwerbsloſenproblem iſt das Problem der Stunde. Die
bisherige Geſchäftoregierung hat wiederholt erklärt, ſie werde im
Rahmen der beſtehenden Geſetze die Unterſtützung der Arbeitsloſen
vornehmen. Das bedeutet finanziell für den Monat Januar bei
125 Millionen Unterſtützten über 100 Millionen Unterſtützungs
gelder. Davon werden auf Reich und Länder mehr als zwei
Drittel entfallen. Es läßt ſich im Augenblick noch nicht das Er
gebnis aus den Beiträgen feſtſtellen; aber ſo viel iſt ſicher, daß mit
den Beiträgen die finanzielle Laſt mir zu einem Teil getragen
werden kann. Jn Preußen werden von etwa 60 bis 70 Millionen

Steigen. Die Zahl der Hauptunterſtützungsempfänger ſtieg vom
1. bis 15. Januar von 1 497,516 auf 1 762 105. Die Steigerung
beträgt 17,7 Prozent. Die Zahl der männlichen Hauptunter-
ſtützungsempfänger hat ſich von 1335 943 auf 1550 706, die der
weiblichen Hauptunterſtätzungsempfänger von 161 573 auf 211 699
erhöht. Die Zahl der unterſtützungsberechtigten Angehörigen iſt

Furchtbare Zahlen! Jm Rahmen der beſtehenden Geſetze läßt
ſich das Elend, das hinter dieſen Zahlen liegt, nicht meiſtern.
Dieſer Rahmen muß zunächſt ſowohl in der Unterſtützungsfrage
wie durch die Kurzarbeiterunterſtützung erweitert werden. Dar
über hinaus ſind aber ganz große Anſtrengungen zur Bewältigung

arbeits loſigkeit iſt für Deutſchland geradezu eine Exiſtenz-
frage. Hatte Deutſchland in der Friedenszeit neben einem Ar
veitsloſenheer von 400 900 Mann pro Jahr noch ein verſtecktes
Arbeitsloſenheer in der Armee von nahezu einer Million Mann
(860 000 Mann Landheer und 70 000 Mann Marine), dann müſſen
wir bei der heutigen Wirtſchaftslage damit rechnen, daß eine Mil
lion Arbeiter in normaler Beſchäftigung nicht unterzubringen
ſind. Es muß deshalb endlich einmal großzügig an die Um
ſiedlung eines Teils der Arbeiter aus den überſetzten Jndu

in
en

handen ſein, wenn der
kommen ſollte, woran

was ſi
n. Hier muß ſie beweiſen, ihr ernſt iſt, den

alen Frieden in Deutſchland zu ſichern. Au
ternehmertums kann ſie dabei micht viel rechnen. Das Unter

nehmertum hat kein Intereſſe am
dem Arbeitsmarkte; denn
nach Arbeit wollen die S
Arbeitsbedi der Arbeiter und AngeſtellJn erpreſſeriiqe- Art berg erjetzt, dieſe Verſchlechte-
rungen, wie z. B. Verzicht auf Urlaub, ng in Lohn und
Gehaltskürzungen uſw., den Arbeitnehmern abzunötigen. Hier droht
eine ungeheure Gefahr, und die Reichsregierung muß beizeiten

T von a entgegentreten. e Weſermit Redensarten, rn nur durch ſozialpolitiſche etze
ohne Hörner und Zähne Wenn alſo die neue Reichs
regierung ſich eine wohlwoll Haltung der Sozialdemokratie
ſichern will, dann kann fie das nicht mit Almoſen für die Aerm-
ſten der Armen, ſondern nur durch umfaſſende ſozial-
politiſche Reformen erreichen.

Die ſumptomatiſche Schlappe.
Berlin, 27. Januar. (Radiomeldung.)

Die demokratiſche „Voſſiſche verargt es Luther, daß
er ſich in ſeinen Ausführungen über die innere Politik auf ſeine
Erklärung vor Jahresfriſt berufen hat. Das ſei zum mindeſten

das demokratiſche Organ die innere Einſtellung Dr. Luthers ſelbſt
und die Tatſache, daß ſich die Deutſche Volkspartei nicht leicht ein
Bekenntnis 427 Republik abring

Jn der Tatſache, daß die ledhlus der Hanzlerrede für den deutſchnationalen Antrag ſtimmte,

lierung: Die wichtigſte E
den Eintritt Deutſchlands in den
ungewollten Ausdeutr Tür und Tor öffnen“. Blatt
verſichert, daß der Zuſammenklang der deutſchnationalen und
ſogialdemokratiſchen Stimmen überraſcht habe, ſpricht von einer
r und einer kleinen Schlappe für das Kabinett
zuther, politiſch noch ohne tiefere Bedeutung, aber doch ſympto-

m le fie Gefühle, die Luthers Rede geſtern auf der Linken
ausgelöſt

Drei Mißtrauensvoten.
Berlin, 27. Januar. (WTVB.)

Die deutſchnationale Reichstagsfraktion verhandelte in ihrer
ſich über fünf Stunden u Sitzung über die Lage, wie
ſie durch die m klärung geſtaltet iſt. Die Fraktion
beſchloß. heute, Mi im Reichstag ein Mißtrauensvotum
gegen die zurzeit ſich präſentierende Reichsregierung einzubringen.

Berlin, 27. Januar. (Soz. PreſſeDienſt.)
Die kommuniſti ſche Reichstagsfraktion hat folgenden Miße e Setrauensan n die 2 RegierungSuthereStreſemann beſte t das Vertrauen des Reichstages.

J

Der Mißtrauensantrag der Völkiſchen hat folgenden Wort
laut „Die Reichsregierung beſitzt nicht das Vertrauen des Reichstages.“ Für den hen der Ablehnung dieſes Antrages ſoll über
folgenden völkiſchen nra abgeſtimmt werden: „Der Reichs
Riitts 73 Auswärtigen Amtes beſitzt nicht das Vertrauen des
Reichstages.“Die ehnselnen Fraktionen werden in der großen politiſchen

Aus e zwei Redner vorſchiken, die nach den Beſchlüſſendes Aelteſtenrates ingeſamt eine Redezeit von 112 Stunden haben.
Die vier Regierungsparteien werden in der erſten Rednerreihe
ſage den Abg. Fehrenbach eine gemeinſame Erklärung abgeben
aſſen.

Der „Nationalheld“ Schlageter
wird in einem Urteil des Amtsgerichts Spandau nicht gerade be
ſonders herausgeſtrichen. Dort heißt es: „Jm Januar 1928 war
Albert Schlageter woch ein ſchlichter Kaufmann. Als ſolcher
trat er in geſchäftliche Beziehungen zu dem Kellner Weiß,
der ihm Beſtände von W resgut anbot. Schlageter mußte
wiſſen, daß Weiß nicht die zuſtändige Perſon war. Er ging
jedoch auf den Handel ein. Da er jedoch dabei um 5 Millionen
geprellt wurde, übernahm er eine gefährliche, aber gutbezahlte

ſtriegebieten herangegangen werden. Jm Ruhrgebiet werden z. V.
auch dann mindeſtens 50 000 bis 60000 Arbeiter zu viel vor

Stadttheater.
Gaſtſpiel Paul Wegener im Schauſpſel „Ramper“

von Max Mohr.
Gezähmt durch Liebe ſeht Jhr hier
den Eskimo; einſt halbes Tier
und Attraktion im Varieté,
ſagt Eis und Grönland er: Vale!

Ueber Mohrs „Arbeiter Eſau“ ſchrieb ich vor kurzem: „Das iſt

Vitz und Geiſt, geſchrieben in einer zarten und verwegenendie mit herzloſem Dünkel ämiſant abzurrchnen, die
Freikeit ſchön zu feiern Es war nicht abzuſehn, daß dies
generell zum a Max Mohr geſagt ſein könnte, zumal dieſes
e e Bieſt Ramper noch fern lag und eigentlich nur die
wie proviſationen blau durchs Gemüte quinquilierten. Mohr

un
ſich im Weſenloſen. Sie ſind beide Auflehnung gegen die Rüchtern
heit eines realiſierenden Theaterſinns, der die Sehnſüchte, das
Unwägbare, das Nichtdarſtellbare, kurzum das, was uns eigentlich
bewegt, in handgreiflichen Alltäglichkeiten totlaufen läßt. Wird
indeſſen bei enberg die Metaphyſis ſelbſt exiſtent, bringt er
Unter und tatſächlich aufs Theater, ſo bringtes Mohr doch letzten Endes kaum über einen intereſſanten, ſag oft
hinreißend ſchönen Wagemut hinaus. Er düpiert ſtark durch
Phantaſie und Artiſtik. Seine Leidenſchaft, viel beweglicher als

Eule iſt, ſo könnte man es ausdrücken, wohlriechend.
berg ſte Raum und Zeit, Mohr ganz in ihr. Jhr

Fluktuieren, ihr Ueberſchwang, ihr Freiheitsdrang und ihre
Luſt am Ausgefallenen fand in dem Oeſterreicher Mohr gut und
ſehr temperierten Ausdruck. Und ſie bewegen uns doch immer
wieder, die gruſeligen Zuſtände vagr Alles kommt aus
einer reinen eurerluſt. hrs zahlreiche Stücke ſind
romantiſche Wallungen gegen den ſchnöden Gold und Gelehr
ſamkeit2wahn der Zeit. Eine einfache Reaktion. Als Draämen
aber haben ſie weder Fülle noch die Kraft des EntwederOder noch
die Wandelbarkeit der Sprache. Der Dichter ſteht unentwegt vor
ſeinen Perſonen, und ſein (an ſich) reiches Wort ſtrömt ohne
Rückſicht auf die Artung verſchiedenſter iſtengen durch aMünder. Es wird nicht e reren
Schema trotz Elan, trotz Phantaſie.

Wolken gehülltes Luſtſpiel, reich an

dieſe Aehnlichkeit fällt ſofort auf. Sie decken M

Beifall brach ſchließlich los.

en
in Merſeburg zu ſeiner konſtituierenden Sitzung zue t bie h Lage der Plobngiezert r

der bekannte Graf Poſadowſky als Alterspräſident er
wird. Der bisherige Provinzialausſchuß, der über die

en zu befinden hat, beantragt in einer Land
tagsvorlage, die Wahlen für gültig zu daß die von
uns
Aenderung

Der am 29. Robember gewählte Sächſiſche iallandeag
die Hilfe des zritt e Donnerstag in dem Stände

ſtehen, denn von den r 110 Abgeordneten des alten Land
es ſind nur 40 wiedergewählt; der jetzige Landtag

ählt 113 Abgeordnete. Von den 40 Mitgliedern der ſich aus allen
möglichen Parteien und Gruppen zuſammenſetzenden „Bürger-
lichen Vereinigung“ kehren nur 20 zurück, die übrigen wurden
hinausgedrängt, vielfach un Angehörigen der radikaleren „vater
ländiſchen“ Verbände Platz zu machen. Mit faſt lauter neuen
Kräften kehrt die kommuniſtiſche Fraktion wieder, denn
ron ihren 17 Mitgliedern wurden nur 3 wiedergewählt, der dritte
auch nur mit Müh' und Not.
zial demokratiſche Fraktion hat unter ſich W, die bereits
dem vorigen Landtage angehörten, ein Beweis für das große
Vertrauen, das ſich die Fraktion bei der Parteigenoſſenſchaft er

ei icklichkeit, die ätte. worben hat. Zum erſten Male werden auch die Frauen inne eſchickl Sie r t kehrt t e etwas ſtärkerem Maße vertreten ſein; die Sozialdemokratie ent
deutſchnationales. Von dem Kangler der jetzigen erung hätte ſandte die Genoſſinnen Hartmann (Magdeburg) und
man ein iches Vekenntnis zur Weimarer Verf und zur Röpert (Halle) in das Provinzparlament. Beide Genoſſinnen
republikaniſ Staateform fordern mäſſen. (1) Dabei verkennt haben ſich durch ihre leitende Tätigkeit in der Arbeiterwohlfahrt

bereits bewährt und werden ſicher nicht verfehlen, ſich mit ganz
veſonderem Eifer den. ſoziglen Aufgaben, die die Provinzialver
waltung zu erfüllen hat, zu widmen.

Jn ſeiner erſten Sitzung wird der Provinziallandtag die Wahl
zum Provinzialausſchuß und die nicht minder wichtige
Wahl der Mitglieder zum Staatsrat zu vollziehen
haben. Es ſind zu wählen 7 Staatsratsmitglieder und ebenſo
viele Stellvertreter. Ob der Provinzialausſchuß in ſeiner bis
herigen Zuſammenſetzung fünf Sozialdemokraten, zwei Kom
muniſten und ſieben Bürgerliche wiedergewählt wird, ſteht noch
nicht feſt. Feſt ſteht nur, daß die Abſicht der Reaktionäre, mit
Hilfe ihres Ordnungsblocks und der famoſen Sparer-Liſte des
Grafen Poſadowſky in der Provinzialverwaltung die ſchwarz
weißrote „Ordnung“ herzuſtellen, auf alle Fälle vorbeigelingt,
wenn auch nicht beſtritten werden kann, daß die Rechte diesmal
etwas ſtärker vertreten iſt als im letzten Landtag. Die fünf

der Wage.

zwei äußerſt wichtigen Wahlen zur Landesdirektion wird Stellung
zu nehmen haben. Die beiden aus der Kaiſerzeit ſtammenden
Geheimräte Mölle und Hennicke ſind infolge Alters abbau-
reif geworden. Herr Mölle ſteht bekanntlich als „ſtändiger Ver
treter des Landeshauptmannes an der Spitze der Landes
verſicherungs anſtalt Sachſen-Anhalt und iſt in
der Oeffentlichkeit, abgeſehen durch ſeine unverſtändige Einſtellung
zu allen ſozialen Fragen, insbeſondere dadurch unrühmlich be
kanntgeworden, daß er als oberſter Beamter eines halbamtlichem
auf Gemeinnützigkeit aufgebauten ſozialen Jnſtituts an dem be
rüchtigten Deutſchen Tage vom 11. Mai 1924 in Halle teil-
genommen und mit Ludendorff getafelt hat. Geheimrat Hennicke
iſt Dezernent einiger Landesheilanſtalten und gibt dem erſteren
an reaktionärer Geſinnung nichts nach. Dem Provingzialausſchuß
wird zugemutet, dieſe beiden Herren, die in die heutigen

weiteres Jahr im Dienſte zu belaſſen.
Sicherheit zu erwarten, daß der Provinzialausſchuß dieſes An
ſinnen mit aller Entſchiedenheit ablehnen und auf endliche Säube
rung des Veamtenapparats von allen monarchiſtiſchen Elementen
dringen wird.

Neben den Wahlen ſind am wichtigſten die Vorlagen betreffend
die Aufnahme einer Auskandsanleihe und die
Gründung einer Stadtſchaft für die ProvinzSachſen. Da es der Provinz ebenſo wie anderen preußiſchen
Provinzen nicht möglich geweſen iſt, die von den beiden ietzten
Landtagen beſchloſſenen Anleihen in irgendeiner Form im Jn
lande unterzubringen, die deshalb einſtweilig aufgenommenen
Zwiſchenkredite aber außerordentlich koſtſpielig ſind, ſind erfolg
verheißende Verhandlungen wegen der Aufnahme einer Ge
meinſchafts-Auslandsanleihe der preußiſchen
Provin zen eingeleitet worden, die ſicher auch die Genehmigungleitende r r im Ruhrabwehrkampfe, die ihm das Leben

koſtete.“ Das alſo waren die Gründe, die den „Nationalhelden“
an die Ruhr getrieben haben

der aufſichtſührenden Miniſterien erhalten wird.
Es wird daher vom Provinzialausſchuß beantragt, zu den beſt

In allen Stücken dieſes leichtflüfſigen Dichters finden ſich
Mann und Weib, angeekelt von der Welt, wie ſie nun einmal iſt,
zu unbekümmertem Gang ins Utopiag der Seele. Eſau und

nna („Arbeiter Eſau“), Tomkinow und Olga („Jmproviſatio
nen“) machen ſich auf ins grüne Gefild unbeſchwerker Seligkeit.
Hier, in dieſem genialiſchen Reißer, hier ſind es Ramper und Norma,
das Wundertier aus dem Varieté, und die Frau des Arztes Bar-
bazin. Aber der Fall liegt zugleich mediziniſch. Die Präzi
ſionsmaſchine der Jrrenanſtalt frißt das Opfer. Das Opfer, das
Objekt iſt Ramper. 20 Jahre lebte er in grönländiſcher Bucht,
der letzte Ueberlebende, und die Mitternachtsſonne über ihm und
ie Eismeere uferlos um ihn begleiten rhythmiſch ſeinen Tier
chlaf. Von Walſiſchjägern entdedt, kommt er nach Europa, wird
arieténummer: frißt und ſchläft er und tanzt des Abends

wie ein Bär und heult den Eskimoſchrei Unuuu-iiii. Bis der Arzt
Barbazin die Kreatur zu Studienzwecken erſteht der Artiſt
kauft ſich dafür eine Wurſtfabrik und aus dem Umnachteten
wieder einen leidlich ſpre en, denkenden, erinnerungsfähigen

enſchen macht. Aber da hat es ihn ſchon gepackt. Norden,
Norden! Zurück aßt den Eisbären, z Stille, ins Alleinſein
Er erwürgt den Aſſiſtenzarzt. Frau Norma tritt in ſein Leben.
Steht er auch. Tag für Tag am Hafen und ſieht den Schiffen nach,
die ins nördliche Eismeer gehen bellen auch wie bei Palmſtröm
durch ſeine Sehnfuchtsnächte Polarfüchſe: das Weib obſiegt.

Und der Liebe nicht!“
In vier ig aufgemachten Leidensſtationen bis zum Liebes

triumph hämmerte, heulte, ſchluchzte der Rieſe Paul Wegener
den lockeren Schauerroman zum ſchaufpieleriſchen Erlebnis.
Wenn dieſer im r Darſteller aller Mätzchen,
wie ſie ihm in Geſellſchaftsrollen unterlaufen, abſolut enträt,
wächſt er herrlich ins Monumentale. Nichts durchbrach geſtern die füh
ſtarke große Linie, die vom langezogenen dumpfen Ruf in der
Eiswüſte bis zum Erlöſungsſchrei im Arme des Weibes führt.
Zu welchem Kanderwelſch der Stimm und Stile dieſer
neueſte Mohr auch verleitet; ob das Theater im ſchlechten Sinne,
das rührſelige, konventionelle, triviale Theater ſich bedenklich oft
ſieghaft Bahn bricht und überraſchend Kluges, ja Geiſtiges mit
LibrettoWeisheit wechſelt: Wegener und ſein vor ausgeſuchtes Enſemble (voran die Damen Cläre eichenau

Stürmiſcher

6. Philharmoniſches Konzert.
Altenburger Landesfapelſle. Leitung: Dr. Göhler.

Biolline: Alma Moodfe.
Es iſt bald drei Jahre her, da in Berlin die „Schönberg undDebuſſy“ Schule mit en bombaſtiſch angeſagten es

Fiasko erlebte. dkfrigr wir in einſchlägigen Fachblättern
eptigen Stand dieſer MuſikBewegung, ſo kann man vehaupten,
daß in dreißig von fünfzig Städten die hypermoderne Richtung
verlacht wird. Wir haben in den GöhlerKonzerten an vielen
Werken des muſikaliſchen Jmpreſſionismus bemerkt, daß man
die ganze „Neutöner“ und „atonale“ Richtung in eine germzäßigte
und exzentriſche teilen muß. Wir hörten bis vor kurzer Zeit in
Halle faſt nur „gemäßigie“ Meiſter, bis man uns die Tanz-Stite
des Bela Bartok vorführte, die unſer nit un

ublichen Kakophonien inſultierte. Dieſe Muſik mag auf dem
u ein w Mit e ihren utationen,
tionen, ihrem horizontalen rapunkt, ihrer impreſſioniſtiſchen Klangwirkung, ihrem gloneleng ine läßt ſie

n t e Weh e hören. chaus keinevmar s ä iwärlictelten. ondern ärm von klangl Wider
Von maßloſem Eigendünkel erfüllt, erſchienen bei den letzt„Muſikfeſten“ in Venedig mehrere Meiſter der aneng

D. m rei Sie n ürctola der einzig da
ieß es ni eim Auspfeifen,r m Jnſtrumente. leiten kondern

n den vier Meiſtern, die geſtern mit ihren Werken
rung kamen, gehört nur einer der ga „raditeten

tung an. Maurice Ravel, ein Nachbeter Debuſſhs, ein Ver
größerer doch nicht Verfeinerer des fr ſiſchen Jm
preſſionismus. Von den matten Paſtellfarben De ys hat er
nichts auf ſeiner Palette; vielmehr bringt er rigſtſeg. Farbe
von ſtarker Leuchtkraft, daneben melancholiſche fade Müdigkeit.

ganzen Eindruck zeigt dieſes rhapſodiſche Vioti rt eine
erotiſche Linie in der verſchlungenen Polyphonie Oft Iingt

„Bärentanz.
gehörte der leider ſo früh gefalleneund Greta Schröter) rechtfertigten anch dies.

W. Sch., beiten ſtehen bei allem Jm

es wie ruſſiſcher oder tatariſ

n die Schule Schönberge gef,Rudi Stephan er beſitzt Sinnlichkeit und Geiſt, ſeine Ar
preſſionismus auf einer geſunden

laments ſein,

erklären,
bereits r Zuſammenſetzung des Landtags keing

mehr erfährt. s eDer Landtag wird vorwiegend aus neuen Männern be

Die 34 Mitglieder zählende ſo

Demokraten und die vier Zentrumsleute bilden das Zünglein an

Es iſt nicht ganz ausgeſchloſſen, daß ſchon dieſer Landtag zu

weſentlich veränderten Verhältniſſe abſolut nicht mehr hinein
paſſen und mit Leichtigkeit erſetzt werden. können, noch ein

Es iſt mit ziemlicher
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ne r r ein Auslandsdarlehn aufzunehmen inm
Höhe von fünf Millionen, die zum Neubau der Durch
gangsſtraßen Halle Bexlin,a Meine e?
in Kleinpflaſter bzw. Steinſchlagaſphalt und zum Umbau bau-fälliger Holzbrücken verwendet Jerben ſollen, und ſich zu dieſem

Zwecke an einer Gemeinſchaftsanleihe der Preußiſchen Provinzen
unter Uebernahme der Geſamthaftung zu beteiligen. Für den
Fall, daß einzelne Kreiſe oder Städte den Wunſch haben
ſollten, ihren Anteihebedarf durch Vermittlung der Proving zu
decken, ſollen die hierfür erforderlichen Beträge ebenfalls namens
der Provinz im men der Geſamtanleihe angeliehen werden
zwecks Weitergabe an die betreffenden Gemeinden. Jn der Be
gründung wird geſagt, daß die Koſten für den Umbau der Pro
vinzialſtraßen ausnahmsweiſe und nur für das kommende Jahr
durch Anleihe gedeckt werden ſollen. Wie ſich der Landtag zu dieſer
Frage ſtellen wird, ſteht noch dahin.

Jn mehreren preußiſchen Provinzen arbeiten ſeit einiger Zeit
ſogenannte „Stadtſchaften“ dergeſtalt, daß ſie die Be-
mühungen des ſtädtiſchen Grundbeſitzes auf Gewährung von
Hypothekendarlehen in ähnlicher Weiſe zu erfüllen trachten, wie
dies die Kreditinſtitute des ländlichen Grundbeſitzes, die Land
ſchaften, bereits tun. Obwohl die Frage, ob auch in der Provinz
Sachſen eine Stadtſchaft errichtet werden ſoll, bereits wiederholt
Gegenſtand ernſthafter Erwägungen geweſen iſt, iſt dieſe Abſicht
aber immer wieder aufgegeben worden, weil dasſelbe Ziel, den
ſtädtiſchen Hausbeſitzern langfriſtigen Hypothekenkredit zu ge
währen, durch die Provinzialbank erreichbar ſchien. Da dieſes
provinzielle Bankinſtitut jetzt aber außerſtande iſt, die Kredit-
bedürfniſſe zu befriedgen, wird dem Landtag empfohlen, die Real-
kreditbeſchaffung einer unter der Führung der Provinz zu grün-
denden Stadtſchaft zu übertragen, die aus Erſparnisgründen der
Provinzialbank angegliedert werden ſoll. Hauptaufgabe dieſes
Kreditinſtituts ſoll jedenfalls ſein, den Kleinwohnungs-
bau in den Städten durch Hergabe möglichſt billiger erſtſtelliger
Hypotheken zu fördern, und zu verhüten, daß aus der Haus-

Halle Leipzig,

zinsſteucr einktommende Beträge, die beſtintmungsgemätß Tetannit-
lich nur für zweite Hypotheken gegeben werden dürfen, unnütz
liegenbleiben könnten. Es iſt kein Geheimnis, daß es insbeſondere
die Vertreter der Stadt Halle ſind, die dieſen Gründungsplan mit
allen Kräften fördern.

Schließlich ſtehen auf der Tagesordnung noch ein Antrag auf
Gewährung eines Darlehns an die Pfeifferſchen Anſtalten in
Magdeburg Cracau und einige Anträge der kommuniſtiſchen
Fraktion, die auf den erſten Blick ihre abſolute Undurchführbar-
keit erkennen laſſen. Wie unſinnig und unüberlegt das Vorgehen
der Kommuniſten iſt, dafür iſt jener Antrag ein deutlicher Be
weis, in dem gefordert wird, daß allen in der Proving Sachſen
wohnenden Sozial und Kleinrentnern, Kriegsbeſchädigten uſw.
eine ilfe von 50 Mk. und von 10 Mk. für jedes Kind ge
währt d. Die Herren Antragſteller haben ſcheinbar keine
Ahnung, welche Aufgaben der Provingzialverband eigentlich zu er
füllen hat; ſie ſcheinen nicht zu wiſſen, daß die Provinz ja keine
eigenen Steuerquellen hat und im Falle der Annahme dieſes An
trags den Stadt und Landkreiſen die Millionen betragenden
Koſten in Form von Provinzialabgaben aufhalſen müßte. Stati
dieſer rein auf Agitation abgeſtellten Anträge wird die ſozial
demokratiſche Fraktion zur Erwerbsloſenfrage nur ſolche Forde

rungen auſſtellen, die durchführbar und geeignet ſind, die große
Not wenigſtens einigermaßen zu lindern.

Bereinbarungen über die Bor-
bereitung zur Bolksabſtimmung.

Entſprechend dem gemeinſam eingereichten Geſetzentwurf zur
Fürſtenenteignung traten am Dienstagnachmittag die Vertreter
der Sozialdemokratiſchen und Kommuniſtiſchen Partei in Berlin
zuſammen und einigten ſich auf folgende Punkte

1. Herſtellung und Finanzierung der Einzeichnungsliſten ſowie
die erforderlichen Plakate mit dem Geſetzentwurf und der Auf-
forderung zur Einzeichnung erfolgt je zur Hälfte durch die So
zialdemokratiſche und Kommuniſtiſche Partei.

2. Die Einzeichnungsliſten werden zentral hergeſtellt und an
eine für jeden Bezirk vereinbarte Adreſſe geſchickt. Der Verſand
an ſämtliche Gemeinden hat von dort aus mittels Einſchreibe
briefes oder gegen Rückquittung an alle Städte und Gemeinden
zu erfolgen.

3. Die Plakatherſtellung und die Verteilung erfolgt nach dem-
ſelben Schlüſſel durch beide Parteien. Jn den erfolgt
zwiſchen den beiden Parteien eine Verſtändigung über die zu be
arbeitenden Gemeinden, damit doppelte Arbeit vermieden wird.

Alle organiſatoriſchen Vorbereitungen ſind mit der größten Ge
wiſſenhaftigkeit zu treffen, um eine Rieſen zur Ein
zeichnung für das Volksbegehren zu veranlaſſen. Verſammlungen,
Demonſtrationen und andere Veranſtaltungen uſw. ſind von den
einzelnen Korporationen entſprechend den gefaßten Beſchlüſſen
der Verhandlungskommiſſion ſelbſtändig zu führen.

Thematik und Melodik, das Werk bezeichnet er ſchlicht „Muſik für
SiebenSaitenJnſtrumente“ und zeigt damit ſchon äußerlich an,
daß er mehr Tondichter iſt, als Tonſetzer. Ewald Straeſſer,
der bekannte Rheinländer, wurzelt mit ſeiner Federführung zu-
nächſt bei Brahms; ſeine Symphoniag piccola hat melodiſchen
Reiz, mehr Friſche als Geiſt; der Totaleindruck bringt feine
Reflexe, die er in freier Bewegung anklingen läßt. Was aber
Ernſt Krenek mit ſeinem Violin Konzerte meinte, entzieht ſich
der Kritik. Wenn das Muſik iſt, ſind Kieſelſteine Sma-
ragde! Wir begreifen erſt heute nach dieſer „Fetzenmuſik“, daf
bei dem Muſikfeſt in Venedig ſolche Komponiſten verprügelt un
ihnen die Jnſtrumente serbrochen
dem vortrefflichen Dirigenten Dr. Göhler und der virtuoſen
Geigerin Alma Moodie, die ihr Können in den Dienſt dieſer

Brutalitäten ſtellten. S. S.
Halleſches Kunſt und Theaterleben.

Uraufführung im Stadttheater. Am Donnerstag, dem 28. Ja-
nuar, geht die ſchleſiſche Dorfkomödie „Schwalhen“ von Benno
Nehlert als Uraufführung unter der Regie des Oberſpiellleiters
Alfred Durra in Szene. Jn den Hauptrollen ſind beſchäftigt die
Damen: Johow, Heller, Dülfer, Ziegler; die Herren: Henſel,
Güngzel, Raupach, Scheu, Haller. Freitag 724 Uhr- „Belinde“.
Sonnabend 738 Uhr: „Der MazurkaOberſt“ von Alb. Lortzing.
Sonntag nachmittag 3 Uhr bei kleinen Preiſen: „Jugend“.
Abends 75 Uhr zum letzten Male: „Gräfin Mariza“. Jn Vor-
bereitung: „Ein Walzertraum“.

StadtTheater. Um die immer noch nicht gelöſte Frage eines
würdigen GefallenenDenfnals für die hieſige Univerſität zu
fördern, veranſtaltet das Stadttheaterorcheſter unter Leitung von
Generalmuſikdirektor Erich Band am o dem 81. Ja-
nuar, vormittags, ein Symphoniekongert im Stadttheater, für das
ſich als Soliſtin Kammerſängerin Olga Band-Agloda zur
Verfügung geſtellt hat. Die offizielle Beteiligung des Lehrkörpers
der Univerſität ſowie der Studentſchaft wird dieſer Veranſtaltung
gleichzeitig den Charakter einer Gedächtnisfeier für die Gefalle-
nen geben. Der allgemeine Verkauf an der Theaterkaſſe hat be
gonnen. Anfang des 1135 Uhr.

Auf den Vortrag „Mein Atmungsſhſtem“ heute, Mitt-
woch, abend 8 Uhr im Thaliaſaal von Dr. med. Keller (Lugano)
ſei nochmals aufmerkſam gemacht. Karten bei Het

und Berlin--Magdeburg--Halberſtadt

Aufrichtiges Beileid

3944413 Anterſchriften für das
Volksbegehren erforderlich.

a Berlin, 27. Januar. (Radiomeldung.)
mitlich wird mitgeteilt: Das zum Zuſtandekommen eines

Volksbegehrens erfoxpderliche Zehntel der bei der letzten
Reichswahl amtlich ermittelten Zahl der Stimmberechtigten be
rechnet ſich wie folgt:

Letzte Reichswahl iſt nach S 42 des Geſetzes über den Volks
entſcheid zur ſgit der zweite Wahlgang des Reichspräſidenten vom
26. April 1925. Dabei ſind 39414 316 Stimmberechtigte
gezählt worden, die in der Stimmliſte eingetragen waren oder
einen Stimmſchein abgegeben haben. Dazu kommen die Stimm-
berechtigten, die einen Stimmſchein zwar ausgeſtellt erhalten, von
ihm aber keinen Gebrauch gemacht haben. Jhre Zahl beträgt
29 208. Ferner hat bei der Prüfung der Reichspräſidentenwahl
im Wahlkreis Leipgig das Wahlprüfungsgericht ſt t, daß
die Zahl der Stimmberechtigten nach der Stimmliſte in dieſem
Wahlkreis um 507 zu niedrig r war. Jnsgeſamt be
rechnet ſich die amtlich berechnete Zahl der Stimmberechtigten hier
nach auf 39 444 121. Eine entſprechende Ergänzung zur amtlichen

Für ein Volksbegehren

ßtan, das

Wahlſtatiſtik ſteht bevor.
nd al urzeit 3 944 413 ltiUnterſchriften erforderlich. ſ ſo surze aurt ge

Auf der Zirgß drängeln ſich Tauſende. Schwarze Menſchen
maſſen wälzen ſich unaufhörlich zu dem hellerleuchteten Portal des
Sportpalaſtes Zwanzigtauſend Karten ſind allabendlich zu ver
geben. Zwanzigtauſend aber was hedeuten dieſe für die Welt
ſtadt. Viele finden keinen Eintritt. Viele mußten zu Hauſe
bleiben, da der Einlaß für ſie unerſchwinglich. Und dennoch alle
f ie es hin. Alle zieht es zu der hellerleuchteten Bahn, in der
echs Tage lang ununterbrochen der raſende Strudel der radelnden

Eiganten kreiſt. Hier ſchlägt der Puls der Weltſtadt.
das Tempo modernen Lebens.

„Berlin bei Nacht“. Es iſt heut alles ſo anders. Die Ver-
gnügn en ſind ſchal, die Menſchen ſind arm geworden. Nur in

er Halle der Zwanzigtauſend bei raſender Fahrt, Muſik und Ge
tös empfinden wir wieder die alten Lebensgeiſter, ſpüren wir
jubelnd Berliner Humor.

„Frollein, wenn Ihr Bräutjam ſich ſchon Plattbeene anſtellt,
brauchen Se doch nich voch noch den Weg vaſperren.“

„Juſtav, hier drängelt eener, dat de Menſchen voch jar keene
Bildung nich ham.“

„Junge, Junge, det dauert.
Drillinge.“

„Wenn det Männeken am Schalter ſich bloß nicht bei jeder Ein-
trittskarte die Finger lecken wollte. Det klebt und dann dauerts.“

rig eh wir rin kommen, ham die Amerikaner ſicher det janze
Feld überrundet.“

„Menſch, du mit deine Amerikaner. Wenn Emil Lewanot ſich
i S Pedale hebt, dann ſollſte man ſehn, wo deine Amerikaner

e en.“
„Da hat Lewanow jar niſcht zu beſtellen. De Belgier gewinnen,

wie ſe wolln.“
Für die Prophezeihung hab'n wir„Ausgerechnet de Belgier.

dir Jipskopp jrade jebraucht. 5
Wat, du willſt mir wohl anöden. Ick ſoll woll mit dir mal det

Feld überrunden.“ J.
„Wenn du nicht vogenblicklich die Klappe hälft, fahr ich mit dir

Schlitten mitten off de Radrennbahn.“
„Du biſt woll lange nich mang det Straßenpflaſter geflogen.“
„Ruhe, Rithe, Schupo.“
Trotz unſäglicher Umftändlichkeit aller Kontrollorgane gelangen

mit der Zeit doch die Zwanzigtauſend in das Jnnere des Sport
alaſtes. Die bunten Trikots umkreiſen im Gänſemarſch die
ahn. Marſchmelodien beleben Zuſchauer wie Fahrer. Blau

grauer Tabaksqualm vermittelt eine Jntimität auch in den Rieſen-
ausmaßen dieſes Ranmes. Autohupen tönen. Losgelaſſene Luft
ballons ſteigen einſam an die Decke und ein tauſ es Pfeifen
konzert hebt an, wenn die Muſik einen belichten Schlager ſpielt,
und taktmäßiges Händeklatſchen kommt hinzu, wenn dieſer
w. gerade eine Pauke braucht.
J r t Tempo wirt er„Ja, die Spitze tri ig in die Pedale.Don Jorſoß ommt

t F. jloobe nich, ſe machen alle ſon Eindruck, asl wenn ſe janz ab
ind.

„De Belgier und ab, det jloobſte woll alleene nich.“
„Frollein, bei det Parföng fällt mer's ja ſchwer zu ſagen, aber

raus muß es: Jhr Kopp iſt nich durchſichtig.“
„Wat, Se hätten Jhren Platz bezahlt?“
„Jck ſage Jhnen, meine Braut ſteht wo ſe ſteht, und eh rutſchen

Se die Kurve ab, wo ſe am ſteilſten is, als det meine Braut
n dieſem Augenblick donnert ein vieltauſendſtimmiges „Hehe

hehe“ durch den Raum. Einer der hintenliegenden Fahrer hat ſich
rom Felde freigemacht und ſtößt hoch oben in der Kurve über die

Hier iſt

Jn die Zeit kriegt meine Olle

unten fahrenden Spitzenleute hinaus. Waren die HeheRufe erſt
eine Warnung für dieſe, ſo bedeuten ſie bald die unerläßliche Be
gleitmuſik der vorwärtsſtürmenden Jagd.

„Ablöſen“ „feſte“ „ſe machens“ „feſte“.
Atemloſe Spannung bemächtigt ſich aller. Gelingt der Verſuch

der Ausreißer? Wird das Feld überrundet? Die Maſſe Menſch
wird in der höchſten Spannung zu einem einzigen Lebeweſen zu-
ehe Auf einen Punkt iſt alles konzentriert. Wirdbas Feld aufholen? Gewinnt das führende Paar ſeine Runde?
Immer wilder werden die HeheRufe zur Anfenerung des aus
reißenden Paares und der nachſetzenden Verfolger. Ein Schrei
im wilden Haufen ſtürzen an der Ausgangskurve ein Rudel
Fahrer kopfüber in die Bahn. Schreien Pfeien wildesSin inander das Rennen wird gbgeläutet. Nur langſam
ver die Aufregung. üche?“ „Verletzung?“
„Der Breslauer muß aufgeben Gerüchte ſchwirren wild herum.

„Js ja alles janz gut, aber wie ſtehts mit der Runde?“
Alles ſtarrt otiſiert auf die weiße Fläche, wo das Reſultat

erſcheinen ſoll. Zwei Fahrer ſcheiden aus. Eine kurze Welle von
Mitleid j durch den Saal. Ein kurzes Bedanern. Dann
ſtürmiſche Bewegung.

„Wat, de Runde wird nicht anjerechnet.“
„Schiebungl“ „Schiebung!“
Ein nicht endenwollendes, ohrenbetäubèndes Pfeifen ſetzt ein.

um der Rennleitung auf das nachdrücklichſte Aarzumachen. daß
man die Lieblinge des Berliner Publikums nicht ohne weiteres
wegen formaler Delikte diſtanzieren kann.

Für und gegen wird Partei ergriffen. Eine brauſende Unruhe
erfüllt die ganze Halle.

7 te Ablöſung? Schiebungen?“
„Verbotenes Fächerfahren?“
„Die Rennleitung korrupt?“
„Hehe hehe!“ „Quatſch keene Opern mehr!“

„Die Poſt jeht endlich los!“
Jetzt kannſte wat erleben!e „ge n e wat er en!“wenn et Amerika haut ab!“

Zu ſpät erkannt!
Wilhelm II. hat ſich nach ſeinem Debut als Filmſchauſpieler

nunmehr einen er erſchloſſen, nämlich den eines „Ueber
che Blätter veröffentlichen z. B. einen Artikel des3“. EngliSeine Siſelter Dietrich Schäfer, ein krauſes politiſches

Die entlarvten Lügner.
Der „Vorwärts“ iſt heute in der Lage, jenes Flugblatt zu

veröffentlichen, das in den r Tagen des Oktober 1918 an
die Seeleute und Arbeiter in ven verteilt wurde, umſie zu beruhigen gegenüber dem damals verbreiteten Se

von dem m hſtand die Offiziere wollten die F
opfern.
der Kriegsflotte der

ilhelm

rheit
ie Flotte in einem letzten Kampf

Flugblatt wird verſichert, daß die Offiziere
egierung Gekorſam leiſten und der

r r er enkee euten zwecklos aufs iel zu ſetzen.Wenn der Waffenſtillſtand noch nicht abgeſchloſſen rei o u

das daher, daß die ner ihre Bedingungen noch nicht genannt
haben. Solange die Kriegshandlungen nach dem Willen der
anderen Seite fortgehen, beſtrebe ſich die deutſche Kriegsführung
zu Lande und zur See mit Menſchenleben ſo zu ſparen, wie dies
mit den Zwecken notwendiger Abwehr vereinbar iſt. Dieſes vom
Genoſſen Stampfer damals auf Wunſch des Staatsſekretärs
Scheidemann verfaßte und vom Prinzen Max von Baden als
e von Scheidemann und dem Staatsſekretär des
Reichsmarineamtes Ritter von Mann unterzeichnete Flugblatt
war, wie jetzt feſtgeſtellt werden konnte, eine grobe Jrreführung
der Mannſchaften der Marine, die beſſer unterrichtet waren als
die höchſten Regierungsſtellen, die von den Trotha, Scheer uſw. in
der unerhörteſten Weiſe belogen und betrogen waren.

nunmehr weiß, daß hinter ihm die Wa

Jn dem

egen ſie er

Berliner e 7Berfimer inae von u Bünmng er.
Machwerk mit antirepublikaniſcher Tendenz, unter dem die Worte
zu leſen ſind: „Aus dem Deutſchen überſetzt für die Hearſtblätter
vom Exkaiſer Wilhelm.“ Die Datierung lautet: „Doorn, Januar
1226. Die engliſchen Redaktionen fügen dem Neberſetungewerk*
Wilhelms II. eine Notiz bei, aus der hervorgeht, daß der Exkaiſer
den Artikel Dietrich Schäfers, „des größten lebenden Hiſtorikers
Deutſchlands“, für ſehr wichtig hielt und ſich entſchloß, ihn ſelbſt
zu überſetzen. Schade, daß Wilhelm der Letzte ſeine neuen Berufe
als Ueberſetzer und Filmſchauſpieler ſo ſpät erkannt hat!

Leichenfund in der Schorfheide.
Berlin, 27. Januar. (Eig. Drahtbericht.)

Der myſteriöſe Leichenfund in der Schorfheide, den der Herr
Lindner anläßlich einer Treibjagd machte und der zunächſt
Eindruck eines Femnemordes erweckte, konnte durch die Kriminal
polizei bis jetzt noch nicht geklärt werden. Der Tote wurde in
einer Schonung aufgefunden. Der Kopf war in eine braune
Aktentaſche gezwängt worden und wies eine ſchwere Schuß
verletzung auf. Der Tote wurde nach dem Gemeindefriedhof
in Grinnitz bei Joachimsthal gebracht und dort, trotzdem ver
ſchiedene Merkmale auf ein Verbrechen hinwieſen, ohne m
ärztliche Obduktion als „Unbekannter“ beerdigt. Auch die
politiſche Abteilung der Berliner Kriminalpolizei konnte weitere
Einzelheiten nicht mehr feſtſtellen, da der Staatsanwalt in
Prenzlau auf Grund des Berichtes des zuſtändigen Landjägere
die S ſofort zur Beerdigung freigegeben hatte. Nunmehr
wird bekannt, daß der Tote 1,65 Meter groß iſt, gepflegte Ha
hatte und etwa 40 Jahre alt ſein mag. Er trug eine Wind-
ſjacke, ſchwarze Wanderſtiefel mit hellen Oeſen und einen
ſtarken Eichenſtock. Die Leiche muß mehrere Monate an der
Fundſtelle gelegen haben. Jn unmittelbarer Nähe der Leiche lag
eine Berliner Zeitung vom 9. Juli 1986.

Die unſittliche Nacktheit.
Der Bund der Lichtfreunde, der bekanntlich Nackt-

kultur pflegt, hatte im letzten Sommer in Bad Kreuth bri
Tegernſee ſeine Tagung abgehalten. Die Hauptverſam fand
in einem abgelegenen, ſchwer zugänglichen Tale zwiſchen hohen
Bergen ſtatt. 45 Perſonen nahmen darin in paradieſiſchem
Koſtüme teil. Auf eine Anzeige hin war Gendarmerie
und Polizei aufgeboten worden, welche die Verſammlung
mehrere Stunden hindurch beobachteten. Gegen die Teilnehmer
wurden Strafbefehle bis zu zehn Tagen Gefängnis und
150 Mark Geldſtrafe erlaſſen. Auf den Einſpruch hin fand nun
mehr eine Verhandlung vor dem Amtsgericht Tegeznſee ſtatt.
Eine Anklage wegen Vergehens gegen die Sittlichkeit konnte nicht
erhoben werden. Sie beſchränkte ſich auf Uebertretung der bahe
riſchen h Tr wonach Verſammlungen unter freiem Himmel
ohne behördliche Genehmigung verboten ſind, und auf groben
Wſuſe Das Urteil lautete auf je 100 Mk., für den Vorſtand auf
150 Mark Geldſtrafe.

Zeichen der Zeit.
Berlin, 27. Januar. (Eig. Drahtbericht.)

Die Schriftſtellerin Dr. Elſe Kind hat in einem Anfall nervöſen
Ueberſpannung einen Selbſtmordverſuch Sie igzte
in ihrer Wohnung in der Flensburger Straße in Berlin eineKugel in die Bruſt. Auch dieſer Selbſtmordverſuch ſteht ini
Zeichen der wirtſchaftlichen Not. Durch den Tod ihres Gatten
war Frau Kind, die in ſehr guten Verhältniſſen lebte, gezwungen,
ſich wieder einem Broterwerb zuzuwenden. Da ſie ſchon von jeher
ſchriftſtelleriſche Begabung an den Tag legte, verſuchte ſie
ohne Erfolg ſich als freie Mitarbeiterin von Zeitungen un
Zeitſchriften durchzuſchlagen.

Ein furchtbarer Sturm
errſcht ſeit einigen Tagen im Aktlantiſchen Ogzean, ſo daß die
undfunkverſuche an der atlantiſchen ſte auf längere Zeit

unterbrochen werden mußten, da bon dem britiſchen Dampfer
„Lariſtan funkentelegraphiſche Notſignale eintrafen. Der
deutſche Dampfer „Bremen“ iſt zur Hilfeleiſtung abgegangen. Vondem Dampfer „Preſident Rooſevelt traf die a ein, daß
er ann ſeiner Beſatzung verloren hat, als dieſe mit dem
Rettungsboot den Verſuch machten, den in Seenot befindlichen
britiſchen Frachtdampfer „Antinous“ zu erreichen.

Arkundenfälſcher Anſpach taucht wieder auf.
Breslau, 26. Januar.

Der Spion und Urkundenfälſcher Erich Anſ pach, der bereits
1923 und 1924 in Berlin zu hohen Gefängnisſtrafen verurteilt wor
den iſt, ſtand jetzt vor dem Breslauer Schöffengericht t
Fälſchung eines Reifezeugniſſes, auf Grund deſſen
er ſich 1021 an der Breslauer Univerſität immatrikulieren ließ
Der Fall erregte ſeinergett das größte Jntereſſe. Anſpach wurde
ſetzt in Breslau zu 6 Monaten Gefängnis verurteilt, die
in eine Zuſatzſtrafe von 2 Monaten umgewandelt wurden.

Ein blutiger Kampf ſpielte ſich bei einer Hausſuchung auf demBahnhof BaſtKaſimirs e an der Strecke an t
Der ezlandieger Blödorn nahm nach einem Ho
dem Arbeiter Albetzke eine Hausſuchung vor. Dieſer griff in
einer Wohnung den Beamten an. Beim Ringen m ihm,
je ſchußbereite Piſtole des Oberlandjägers mehrere e ab
idrücken, wodurch die Frau des Arbeiters getötet wurde.

Zuchthaus für einen Luſtmörder. Das Schwurgericht in Lands
erg a. d. W. verurteilte den Wojarzaen Furſoragzsgling undSee Willi Bardknecht, der in Vieß a. d. Oß

die zwölfſährige Edith Kramer, eine Waiſe,
dortigen eidermeiſter untergebracht war, nach einer
lockte und ſie dort vergewaltigte und erdroſſelte, zu 10 JahrenZuchthaus und 5 Jahren Ehrverluſt. 4
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See
Jnngſozigliſten. Mittwoch. abends 8 Uhr, im

denplan 20; Politiſcher Ausſprochet Volksentſcheid. Feaierunartid ins WirtſchaftsJugendheim,

kriſe. Um zahlreiche
willkommen.

Ar beiterw ohlfahrt.

Beteilienng wird gebeten

Am Mittwoch, dem
27. Jarmar, abends 8 Ukr, im Gewerkſchaftshaus,
Zimmer 13 Mitgliederverſammlung.

Nähſfube in der Torſchnle:
von 3 bis 6 Uhr NähſtundeHelferinnen jederzeit willkommen

fordern die geſamte Eir wohner cha

zablreichen Beſuch des Vortraoes von Otto S
(Kürvberg) Das junge Deutſchland und die wirk
che Reonbt am Tonnersteg. dem 28. Janmuar,
abends 8 Uhr. im großen „Wintergarten ſaal“ auf.
Der Arbeitsausſchuß der republikanif Jugendbünde
nebſt Sozialiſiſcher und Demokratiſcher Studenten
gruppe und Jung Rerichebanner.

Republikaniſcher Frauendund. Donnerstag,
den 28. Januar, nehmen wir an der Kundgebung der
repubkikaniſchen Jugend im „Wintergarten“ teil
Sonntag, den 31, Januar. nochm. 2 Utr Ansflugnach dem „Heideſchlößchen“. Treffpunkt „Cafs Diehe

Nur bei gutem Wetter. Paſſendorf verlegt anf März.

Aus dem Bezirik.Gilexburg SAJ. Heute abend pünktlich 8 Uhr:

Monateverſommlung. Erſcheinen eines
en iſt unbedingt notwendig
Wbejin. Donnerstag, den 28 Jaunar, abends 8 Uhr,

im Gaſtho ur elle“:Gaſthof HIe“ Generalverammiung Vorſſandswadl. Hierauf Vortrag desSenoſſen Petersdorff (Halle. Alle Genoſſen mit ihren

Frauen müſſen erſchemen.
Könxern. Sonnadend. den 30. Januar, abds. s Uhr

im „Bürgergarten“: eneralverſammlung.g. dieſer Serjamminng muß jeder Genoſſe und jede
Genoſſin anweſend ſein.

Arbeiter-Wohlfahrt. Donmnerstag, 28 Jan.
abends S Uhr, findet die erſte Nähſtunde bei Genoſſin

Reubert ſtatt Die Genoſſinnen werden gebeten, pünkt-
lich zu erſcheinen.

Cisleben Franengtnppe. Freitag, den 29. Jan
abends 8 Uhr, im „Bürgergarten“: Vor

trag Genoſſen Kolrapel (Hoalle) über Die weltliche

IIIIIB Sciwan-
III III

(Bund der republik. Kriegsteilnenmer)

a am urgfahrer: EinzahlungOrts grup e valle. e Fekegees (1780 Maybis e d. Februar (waudnreau, Harz 42-44)

Donnerstag, den 28. Januar, abends 8 Uhr,
„Wintergarten“ Teilnahme der Ortgruppe an
repnblitaniſchen Jugend Kundgebung Saaldienſt-

Fahnen und Spielmannezug zur Stelle.
Sreucçg. d 9. Januar, im großen „Volkspark

jaal“ Frim vor l rung. Ter Beſuch wird allen Ka
weraden empfohlen.

Freio3. Abteilung (Nord). 8. Februar
abends 8 Uhr, in „Schmelzers Höhe (Eichendorffur.):Monate verſamminng.

27. Januar,4. Abteilung (Weſt). Mittwoch,
abends s Uhr, im Juoendheim (Weingärten): Jugend
ver'ammlung, zu welcher alle Jugendkameraden der

eilurg erſcheinen müſſen

Freitag, 29. Januar,Arts Saungerharſen. abends 8 Uhr, im
„Herrnkrug“: Generalverſamwlung. Wegen der reich
haltigen und wichtigen Tages ronung iſt ed Pflicht
aller Kamrraden, zu erſcheinen.

Jentralbibliothet Halle
Burgſtraße 27 (Volkspart).

Geöffnet Dienstag u. Donnerstac
abends 6 bis 8 Uhr. Bücherverzeichniſſe
zu haben irfder Noſksbuchbdſ. Harz 42144

o
Bin Verzogen nach

Leipziger Str. 16
(gegenüber Cafe Zorn)

r. IIöd. E. Mablfoldt

Facharzt
für Haut- und Harnleiden

Sprechstunden:
ren 9 bis 1 und 4 bis 7 Uhr

Wittenberger Hausfrauen!
Dieſe Woche prima

Rind Kalb- und Schweinefleiſch

Alle SortenWurſt und Würſtchen
u ſoliden Preiſen.

m h AhFleiſch und Wurſtwarenjabrik,

W h n 1857Heubnerſtraße Televhon Nr. 261

Bücher
erhalten Sie in der

Volksblatt-
Buchhandlung

Gr. Vricastraßbe 27
Besachen Sie unsere Verraulsräume.

Jeden Mittwoch
Genoſſinnen als

Republilaniſche Jugend-Kundgedbung. Wir
Hallez, alle

republikaniſchen Parteien und Orgoniſaſionen V
n

r Abe

als Abenteurer, elegant und faszinierend, eine Condottiere-
gestalt modernsten Gepräges,Jergöttert, geliebt und gehaßt, in dem berübmtei von
Millionen Ab Roman Von Rud ort Herrog

nieurer!

re

mer Lied
der veliebteste Fihmsehauspieler Deutsehlands

von aubräbligen Frauen

Das größte Filmereignis in der kommenden Woche!

Das anerkannt beste und schönste Werk, was
deutsche Flimkunst bisher schut!

Premiere morgen, Donnerstas
nachmittag 4 Uhr

in unseren beiden Theatern zugleich

E. J. am Riebeckpſatz
E. J. Hr. Aſrickistraße 57

all heeten

Donnerstag7 Uhr
Uraufführung
Schwalben

Ende nach 10Uhr
Freitag 7 Uhr

Ende nach 10 Uhr
Sonnabend 7 Uhr
Mazurka-Oberst

r

Paul Blüthgen
Täglich 7.45 Uhr

Die reizende

Schlager Operette

PRän c n
Operette in 3 Akt.
von Robert Stolz.
Ha dich lest, daß
du ſe Balence m cht

verllerst;
Holl' dich les mein

h Schatz del wir!

Sonntag, 31. Jan.
nachm. 3 Vhr,
vorlehzie ad
Preise 40 u bis

2,50 Mk., Kinder(auber Gaterie) die

Hälfte
Abends 7.45 Vhr:

Abschleds-
Vorstellung

des Operetten
Ensewbles Dir.

Paul Hepner

Eintrittskarten
sind zu sämtlieh.

Vorstellungen
schon jetzt an der
täglich von 11 Uhr

an geöffneten
Kasse erhältlich

Tel. 8385

nunaturl. 371
liefert billig

G. Schaible
l

Gr. Märkerſtraße 26
am Marßkt.

II

r

diesen wunder-
baren meuen

Spielplan.
Eintritt 50 Ptg.

bis 2, Mk.
Nach der Vor-

stelluvg bei
treienn Eintritt:
Donnerstug:
Prämiierung der
schönsten Beine!
Sonnabend

Karpevalist. Abend

Mittwoch. Sonn-
abend u. Sonntag:

S Ihr Tee
Sonnabend.6 Fehr.
Masken-Ball,

kercäumenHjevicht

Verein er Freidenker für

keuerdetatunn

St Bernin. Zahlstele Willendèerg

Zonnerstag, ten 28. Januar, abends
Uhr, in Piesteritz im Kmo-Theater,und Freitag. en 29. J Januar, abends

72 Uhr. in ittenberg in Muths Saal

C
lter die Moderne feuerbevtattung

Hierzu laden wir die Cinwohner von
Wittenberg, Klein- Wittenberg u Ptieſteri
ein Der Vorstand. Schmi tz. Unsere lever

käuten u. baim Besuehe v. Veranstaltun ger

2

Bekömm e u mild
Devtſe det Zuſenn

Leitung: Benno PIätz.
Solistin:

Vortragsfolge: Cherubini:
„Abeneeragen“*,

Zoologischer Garten
Donnerstag, 28. Januar, abends 8 Uhr;

12. Sinfonte -Komzert
des Hallischen Sintonpie-Orchesters.

Annette Sarlepp, Leipzig (Klavier).
Ouv.

Schumann: Klavier-Kovprert, Sehubert: Sint. Nr. 7 C-Dur
505

chalseloneue

oder

Das Beste und doch Billigste dari

Auswahl in den

Kl. Ulriohstraße 2
Eing. Kanezleigasse,

Kein Haushalt

bett Cholseloneue

bekommen Sie stets in grosser

Rübdebetten- I. Matratzenwerkstätten

Bruno Paris
2 Mihut. v. Markt

Auf Wunsch erlelchterte Zahlung.

haft Keller un

7 in mehr

als hundert ver-
schiech Muetern
von während 40
Jahren erprobten

FabrikatenAipehe,

Alpakasllber
u. echt SUbeor

Kaffeelöffol
3Dtz. v. 3 45 MK.

EBlöttel
We V. 6- 90 Mk.

rifiecltt: 12

v hn,
Mittel-

beten, bei ihren

nur die InserentenW lieſe unserer Zeitung zu

werden hierdureb ge

veräcksichtigen

j deutschlands
Gold. Medaillen

Eip- 1921 und 1922

III

u

Frckärumg?
Der Elektrizitätoverband Weißenfels- Zeitz dat in letzter Zeit der

Preſſe umfangreiches Material Uber Streitigkeiten zugeleitet, die zwiſchen
ibm und uns aus einem Betriebsvertrage vom Jahre 1922 entſtanden
find. Wo immer jangfriſtige Berträge geſchloſſen werden, wird es
Meinungsverſchiedenheiten geben. Daß der Elektrizitätsverband zur
Klärung die zuſtändigen Gerichte bezw. Schiedsgerichte anruft, iſt ſein
gutes Recht; wir müſſen es aber ablehnen, uns mit ihm in eine
Zeitungspolemil einzulaffen.

Bis jetzt iſt der Elektrizitätsverband in allen gegen uns geführten
Prozefſen unterlegen; die rechtskräftig entſchiedenen Sachen haben ihm
bisher unwiederbringlich rund 100 000, Mark geroſtet, die letzten
Endes die Einwohner der Kreiſe Weißenfels und Zeitz zu tragen haben.

Zu den Richtern, in deren Hand die endgünige Entſcheidung liegt,
wird auch die Oeffentlichkeit das Vertrauen haben. daß die Intereſſen
der Allgemeinheit für jetzt und künftig gewahrt werden.

Elckrizitätswerk Sachsen Anhalt
Aktien Gesellschaſt (Esag)

b Varsenunh, 506

v

dureh
inserieren

im
Volksblatt

bringe

2272
T

Winter Irikotagen

bulliq be.

Lipper
Ragaeburge, Str. 25
am Walkallo 94

Verweilt und seht
Ein Film wird gedreht

An der Ulrichskirche, Leipziger Str. 97

Lehens-
mittel

in besten Qnadtridien,
reicher Gnswahl nud
preiswerr be

Ed. Sorg
Kolomaoiwaoren,

Hermanustrabe 7,

Gummtabsastko
liefert billigſt as1
Paul Anderseh
Magdeburger Str 8

Malerarbeiten

führt billigſt aus,
Off. unter V R 171 an
die Exped. d. Blattes

Kleine Inserate
finden hier

r ä
Verbreitung

Das neue mus-

raſch immer

fleratone

499

Das musikalische
Wunder

Herm. Müller
Gr. Märkerstr. 3
Leipziger Str. 18

m Genoſſe ſucht
zum 15. 2. oder 1. 3.
einfach mödi. immer

Offert. unter V R 174
an die Expedition.

wärtige politiſche

Der beute
Fürſtenfpiegel

von Friedr. v. StromerReichenbach
Preis Mk. 2., geb. Mk. 3.

Eine packende wahrheitsgetreue Schilde

rung des unheilvollen Emfluſſes des
deutſchen Fürſtentums auf unſere gegen

Lage.
iſt namentlich der Blick hinter die Kuliſſen
des Weltkrieges und die auf hiſtoriſcher
Grundlaçe beruhenden Vorausberech
nungen für die nächſte Zukunft.
unentbehrliches Buch zur Beurteilung

der politiſchen Lage.

Zu beziehen durch

Volkchlatt- z
Halle g. S., Gr. Ulrichstr. 27

Jntereſſant

Ein
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Halle, den Januar 10926.,

Der Kampf gegen die Steuerbetrüger.
Bei der Ve der Einkomme nd Vermögensſteukämpft jede rde einen ausſichtslofen Kampf gegen tie
Steuerhinterziehung, ſo lange ſie auf die Richtigkeit der Steuklärung des Steuerpflichtigen angewieſen iſt und keine wirt-
amen Mittel zu ihrer Nachprüfung hat. Um die Steuerbehörden

dieſem Kampf mit den Steuerhinterziehern durch die Mit-
wirkung der breiten Oeffentlichkeit entſcheidend zu unterſtützen,

t die Sozialdemokratie wiederholt die Offen legung der
teuerliſten gefordert. Die bürgerlichen Parteien haben

a nie den Mut gehabt, auf dieſe Weiſe die Intereſſen der nicht
etrügenden n e zugleich die Intereſſen der Albge

meinheit ſiid, zu ſchützen. Sie haben vielmehr auch. bei der letzten
Steuerreform den ſozialdemokratiſchen Antrag abgelehnt. Statt
deſſen iſt in letzter Stunde noch ein demokratiſcher Antrag ange
nommen worden, der an Stelle der öffentlichen Offenlegung der
Steuerliſten den Steuerausſchüſſen bei den Finanzämtern das
Recht zur Einſichtnahme gibt.

Mit dieſer neuen Beſtimmung beſchäftigt ſich ein Erlaß des
Reichsfinanzminiſters vom 8. Januar, der zur Erzielung einer
möglichſt gleichmäßigen Veranlagung innerhalb
des folgendes beſtimmt:1. Soglei uß der allgemeinen Veranlagung inner-holb eines Steuerbezirks ſind dem Steuerausſchuß ſie Steuer
liſten, aus denen die Veranlagungsergebniſſe zu erſehen ſind, vor
zulegen, damit er das Ergebnis der geſamten Veranlagung noch-
mals nachprüſt und feſtſtellt, ob Unregelmäßigkeiten in der Be
ſteuerung vorliegen.

2. Daneben ſind dem Steuerausſchuß auch die Steuerliſten der
anderen Bezirke nach Abſchluß der Veranlagung vorzulegen, da
mit aus ihren Ergebniſſen Rückſchläge auf die eigene Veranlagung

gemacht werden können. S z3. Schließlich haben die Steuerausſchüſſe das Recht, auch ſchon
während der voch laufenden Veranlagung die Einſichtnahme in
Steuerliſten anderer Bezirke zu verlangen, um ſich auf dieſe Weiſe
über die Veranlagung gleicher oder entſprechender Berufsgruppen
in anderen Bezirken zu unterrichten.

Dieſe neuen Befugniſſe der Steuerausſchüſſe, Einſicht in die
Steuerliſten zu verlangen umfaßt jedoch nicht das Recht zur Ein
ſicht in die Steuerliſten, Urkunden uſw. Ob das Finanzamt. dieſe
Unterlagen den Steuerausſchüſſen zugängig machen will, iſt viel
mehr in ſein „pflichtmäßiges Ermeſſen“ geſtellt. Dieſe Beſtim
mung ſchränkt das Recht zur Einſichtnahme in die Steuerliſten
deshalb ſtark ein, weil ſich aus den Steuerliſten allein natur
gemäß nicht überſehen läßt, ob eine Ungleichmäßigkeit Ver
anlagung tatſächlich vorliegt. Aber auch in den Fällen, wo eine
ſolche Ungleichmäßigkeit offenbar feſtgeſtellt werden kann, wird
auf dieſe Weiſe den Finanzämtern die Möglichkeit geſchaffen, die
alte Veranlagung aufrechtzuerhalten, weil ſie nach Jnhalt der

Akten gerechtfertigt ſei.
Eine zweite weſentliche Einſchränkung ergibt ſich aus der Tat-

ſache, daß die Mitglieder der Steuerausſchüſſe auch in bezug auf
die Befugnis zur Einſichtnahme in die Steuerliſten dem Steuer

Fall einen Erſatz für die öffentliche Kontrolle durch die Offen
Tegung der Steuerliſten darſtellen. Sie iſt aber gleichwohl be
deutſam, weil ſie ebenſo wie die Beſtimmung der Offenlegung der
Einheitswerte nach dem Reichsbewertungsgeſetz zeigt, daß die
Steuerverwaltung den immer komplizierter werdenden t

üſſen ohne Mitwirkung der Oeffentlichkeit nicht

m r en iſt.Welchen tatſächlichen Einfluß die neue Beſtimmung aber auf
den Gang der Verhandlungen ausüben wird, dürfte in erſter Linie
nicht von miniſteriellen Erlaſſen, ſondern von der Haltung der
einzelnen Ausſchußmitglieder abhängen. Es kommt darauf an,
daß einmal jeder Steuerausſchuß auf Ausübung ſeines neuen
Rechtes wirklich beſteht und die Mitglieder des Steuerausſchuſſes
über ausreichende wirtſchaftliche kaufmänniſche und ſteuertech
niſche Kenntniſſe verfügen, die ſie in die Lage verſetzen, dem
Finanzamt gegenüber das Intereſſe der Oeffentlichkeit wirkſam

Zu vertreten. Jn erſter Linie müſſen ſich die ſozialdemokratiſchenn e der Steuerausſchüſſe zu dieſen Aufgaben berufen
en.

e e unterſtehen. Somit kann die neue Vorſchrift in keinem

Sarraſani wieder in Deutſchland.
Hans StoſchSarraſani, Europas volkstümlichſter Schau Unter

nehmer, iſt im November v. J. nach zweijähriger AmerikaFahrt
in die deutſche Heimat zurückgekehrt. Er hat ſich für die kalte
Jahreszeit nach ſeinem Dresdener Stammhauſe zurückgezogen,
das noch immer die größte und prächtigſte maſſive ArenaAnlage
Deutſchlands darſtellt, um im Frühjahr mit einer großen Ueber
xaſchung loszubrechen. Sarraſani hat ſich, nicht entmutigt durch
die kataſtrophale Wirtſchaftslage, allen Auslandsangeboten zum
Trotz entſchloſſen, für dieſes Jahr in Deutſchland zu bleiben, um
hier eine Schau ins Leben zu rufen, wie ſie Europa bislang noch
nicht ſah. Den althergebrachten und erſtarrten Zirkus, auch den
jenigen mit der Modetorheit des Mehrmanegeſyſtems, hat Sarra-
ſani, deſſen Blick und Unternehmungsluſt in Amerika ſich weitete,
endgültig überwunden. Sarraſani wird, nicht mehr als Zirkus-
direktor, ſondern als Haupt und Schöpfer einer gewaltigen Schau
neuen Stils erſcheinen. Jn Sarraſanis Winterwerkſtätten zu
Dresden und Leipzig rüſtet man fieberhaft. Von Südamerika her
hat Sarraſani Trupys von argentiniſchen Gauchos, braſilianiſchen
Kreolinnen, paraguayiſchen Jndianern geſammelt, von Nord
zmerika her treffen echte Sioux Indianer ein, dazu Dutzende von
exasboys. Sarraſani wird zum erſtenmal einen „reiſenden Kon

greß der Menſchenraſſen“ in Marſch ſetzen. Auf dem Zuge durch
Deutſchland gedenkt er, auch unſere Stadt zu kreugzen.

Der Poſtſcheckverkehr. Der Poſtſcheckverkehr erfreut ſich zu-
nehmender Beliebtheit. Jm Kalenderjahr 1925 iſt die Zahl der

Poſtſcheckkonten bei den 19 Poſtſcheckämtern des Deutſchen Reiches
von 809 000 (Ende 1924) auf 857 000 Konten, alſo um 48 000 ge-

ſtiegen. Von dem Umſatz wurden 87 000 Millionen Mark (1924:
62 000 Millionen oder 79 Prozent bargeldlos abgewickelt. Be

er Ueberweiſungen von
Konto zu Konto, deren Pflege die Hauptaufgabe des Poſtſcheck
verkehrs iſt. Durch Ueberweiſung wurden 81000 Millionen Mark
(1924: 57 000 Millionen) in 291 (236) Millionen Buchungen be
glichen. Da die Ueberweiſungen gebührenfrei ſind und außerdem
ſowohl die Aufträge an die Poſtſcheckätnter als auch die Konto
auszüge gebührenfrei befördert werden, iſt die Ueberweiſung vonPoſtſea onto zu Poſtſcheckkonto als völlig koſtenloſer Zahlungs
ausgleich jedermann ſehr zu empfehlen.

Jugendkundgebung. Am Donnerstagabend 8 Uhr findet im
großen Saale des „Wintergarten“ eine Kundgebung der republi-
kaniſchen Jugend Halles ſtatt. Der Führer der bayeriſchen republikaniſchen Tugend Otto Stündt (Nürnberg), ſpricht über:
„Das junge Deutſchland und die wirkliche Republik Der Arbeitsausſchuß der halliſchen republikaniſchen Jugendverbände nebſt
der ſozialiſtiſchen und demokratiſchen Studentengruppe ruft die
geſamte Einwohnerſchaft Halles zum Beſuche der Veranſtal-
tung auf.

Hlinder Alarm. Geſtern vormittag wurde die Feuerwehr
durch Selbſtauslöſen eines Feuermelders im Stadttheater nach
dieſem alarmiert. Die Feuerwehr konnte, da ein Brand nicht aus
gebrochen war, ſofort wieder abrücken.

Zoologiſcher Garten. Morgen, Donnerstag, abend 8 Uhr
12. Symphoniekonzert des halliſchen Symphonie ters. Soli
in: Annette Garlepp (Leipgig), Klavier. Vortragsfolge ſiehe

Anzeige.

inſolge

irtſchaft

v

beſchloffen ſ

(Aceberſtundenwirtſchaft in der
Aus der Ausſchußſitzung.

Am Dienstag fand die mit einiger Spannung ſeitens der Mit
S erwartete ordentliche Ausſchußſitzung der Allgemeinen

tskrankenkaſſe für Halle im kleinen Saale des „Volkspark“ ſtatt.
Wenn auch die Gemüter einmal heftig aufeinanderplatzten, muß
man doch ſagen, daß der Verlauf ruhiger und ſachlich war, als
es nach den vorher in der Oeffentlichkeit zutage getretenen Miß
ſtimmungsäußerungen zu erwarten war. Die kritiſche Einſtellung,
die ein großer Teil der Vertreter an anderen Orten recht impulſiv
zur Schau trägt, vermißte man hier völlig. Ein Antrag der Ver
treter der gewerkſchaftlichen Liſte, die Aenderung der Dienſt

zu vertagen, weil die Zuſtellung des Materials ſpät und
mangelhaft erfolgt ſei, wurde gbgelehnt, obgleich der Verlauf der
Verhandlung eine gewiſſe Berechtigung dieſes Antrags erbrachte.

Glatt erledigt wurde der erſte Punkt, die Wahl des Rechnungsh e e e ener rkſ iſte auf Gru machter Erfa enkeine Vorſchläge machten. Den was fahenng
Voranſchlag für 1926

erläuterte Herr Verwaltungsdirektor Pfeifer. Er wies darauf
hin, daß den vorliegenden Zahlen normale wirtſchaftliche Verhält
niſſe zugrunde gelegt ſeien, ebenſo der jetzt beſtehende Beitragsfuß
von 7 Prozent und die zurzeit geltenden Leiſtungen der Kaſſe. Bei
längerer Dauer des

jetzigen hohen Krankenbeſtandes ven 8 Prozent,
der das Doppelte des normalen bedeute, würden alle Berechnungen
über den Haufen geworfen werden. Nach Anſicht maßgeblicher
Fachmänner, der wir wiederholt beipflichteten, iſt der Voranſchlag
folge ſeines ſehr bedingten Wertes eine Kberftüſſige Koſtenlaſt

für die Krankenkaſſen, die lediglich getragen werden muß, um den
geſetzlichen Beſtimmungen zu genügen. Das geht auch deutlich aus
den folgenden Zahlenangaben hervor. Die Beiträge, die für
die Kaſſe als faſt alleinige Einnahmequelle in Frage kommen, ſind
mit 8 250 000 Mk. veranſchlagt. Dieſe Zahl hängt natürlich völlig
von den Arbeiteverhältniſſen des Wirtſchaftsjahres ab. Ein An-
dauern der Wirtſchaftskriſe würde ſie ohne weiteres beträchtlich
ſenken. Einen erheblichen Teil der Ausgaben ſtellen die Zahlungen
für ärztliche Leiſtungen dar; 400 000 Mk. ſind dafür
veranſchlagt. Da bisher der Vertrag mit den Aerzten bezüglich
der Höhe und Art der Bezahlung noch ſtrittig iſt, kann dieſe
Summe unter Umſtänden eine ganz bedeutende Steigerung er
fahren. Etwas ſicherer iſt die gleiche Summe, die für Arznei und
Heilmittel eingeſetzt wurde. Ganz problematiſch, weil völlig vom

irtſchaftsleben abhängig, iſt die für Hrankengeld veranſchlagte
Summe von 1 120 800 Mk., wenn man bedenkt, daß der ihr zu

t jkhkhh d S chelte hKrankenſtand der der ADOK.
Allgemeinen Ortskrankenkaſſe.

grunde liegende normale Krankenbeſtand 3 bis 4 Prozent beträgt,
während er in Wirklichkeit ſchon einige 8herumpendelt. Für die ehandlung der gſteber e n
gehörigen man unter der angegebenen Summe von 120 000
e We ken des Aagirgg der S
Die Beratung des der Dienſtordnun tſich etwas lebhafter, da es hier in der Hauptſache n ie e
regelung der Bezüge für die nunmehr von der Aufſichtsbehörde
genehmigte Stelle des Verwaltungsdirektors handelte.
Vom Vorſtand war eine Höhe der Beſoldung vorgeſchlagen, die
etwa der Klaſſe 11 der Beamtenbeſoldungsordnung entſpricht. Er
ftützte ſich hierbe; auf die Regelung, wie ſie bei anderen Kaſſen
gleicher Größe üblich iſt. Vor allem ſollte auch dem bisherigen
üblen Zuſtand ein Ende bereitet werden, nach dem der Verwal
tungsdirektor infolge unzulänglicher Beſoldung Klaſſe 9) eine
Bezahlung der geleiſteten Ueberſtunden erhält.
Der Ausſchuß hielt aber die Klaſſe 10 für ausreichend und beſchloß
demgemäß. J

Recht eigentümlich mutete die Stellungnahme eines Teils der
Vertreter, darunter auch einiger Kaſſenangeſtellter, zu den

bei der Kaſſe geleiſteten Ueberſtunden
an, die mindeſtens als überreichlich zu bezeichnen ſind. Erſtaun
lich wenig hatten die Vertreter der kommuniſtiſchen Liſte dazu
zu ſagen. daß den Angeſtellten der Kaſſe in etwa Monats
friſt 4000 Mk. Ueberſtundengelder ausgezahlt wur
den. Die Beredſamkeit, die ihre Geſinnungsfreunde bei ähnlichen
Gelegenheiten entwickeln, vermißte man völlig. Die weiteren
Aenderungen der Dienſtordnung wurden ohne Aenderung an
genommen.

Jm legten Punkte der Tagesordnung legte der Vorſtand einen
mit dem Krankenhaus Querfurt abzuſchließenden Ve ru
trag vor. Das Querfurter Krankenhaus, das von der dortigen
Ortskrankenkaſſe gepachtet und verwaltet iſt, ſtellt der AOK. Halle
nach dieſem Vertrag etwa 40 Betten zur Verfügung bei einem
Verpflegungsſatze von 3,50 Mk. pro Tag. Der Sat in den hieſigen
Krankenhäuſern von 4,70 Mk. wird von dem Vorſtand als zu hoch
cangeſehen. Er glaubt deshalb, durch geeignete Belegung des
Querfurter Krankenhauſes dem Vorteil und Nutzen der Kaſſe zu
dienen. Jn der Ausſprache wurden die gan z u e

s M

Krankenhaus verhältniſſe aufgerollt, wie ſie in
durch das Fehlen eines ſtädtiſchen Krankenhauſes beſtehen.
mehrfach zutage getretener Bedenken ſtimmte der Ausſchuß dem
Abſchluß des Vertrags zu.

Die fortgeſchrittene Zeit brachte es mit ſich, daß verſchiedene
neugierige Fragen aus den Reihen der Vertreter eine glatte und
reibungsloſe Erledigung fanden. e

Fülm und keine Bühne.
Walhallatheater. Wie die Direktion mitteilt, wird die Operette

„Mädi“ nur noch bis Sonntag, den 31. Januar, gegeben. Zahl
reichen Wünſchen Rechnung tragend at ſich die Direktion ent
ſchloſſen, „Mädi“ auch am Sonntagnachmittag aufzuführen. Die
Nachmittagsvorſtellung findet zu den bekannten ermäßigten Preiſen
att. Am Sonntag wird „Mädi“ als Abſchiedsvorſtellung des be
iehterr Paul Hepnerſchen Operet letzt
aufgeführt. en r ſämtliche
heute an an der täglich von 11 Uhr

rſtellungen ſind ſchon von
geöffneten

Wohnungsbau und Erwerbsloſenunterſtützung
in Nietleben.

Die Kommuniſten für einen ſozialdemokratiſchen Antrag.
Jn der Gemeinde Nietleben fand ſeit längerer Zeit am

Dienstagabend endlich einmal eine öffentliche Gemeinde
vertreterſitzung ſtatt, zu der ſich eine ganze Reihe Zuhörer
eingefunden hatten. Die 2ſtündigen Verhandlungen begannen
mit einer Mitteilung des Gemeindevorſtehers, daß ein Verwal
tungshilfe ausgeſchieden ſei, deſſen Stelle vorläufig nicht wieder
beſetzt wird. Sodann wurde die mit 180 878,83 Mark Einnahmen
163 891,40 Mark Ausgaben und einem Beſtand von 16 986,93 Mark
abſchließende Jahres rechn ung von 1924/25 auf Antrag der
Zhmgslemenifſton einſtimmig gutgeheißen und Entlaſtung er

eilt.
Der nächſte Punkt betraf die Aufnahme einer Anleihe zum

Wohnungsbau Es ſteht zu erwarten, daß die Gemeinde
eine Hauszinsſteuer-Hypothek von 32 000 Mark erhält, ſo daß der
Bau eines Achtfamilienhauſes mit vier Dreizimmer, zwei Vier-
zimmer und zwei Zweizimmer- Wohnungen für insgeſamt
70 000 Mark möglich iſt. Der Reſt, rund 40 000 Mark, ſoll durch
eine zum Reichsbankdiskont aufzunehmende Anleihe, deren Ver-
zinſung zur Hälfte der Kreis übernimmt, erfolgen. Auf Antrag
des bürgerlichen Vertreters Stief wurde die Anleihe auf 45 000
Mark erhöht und einſtimmig beſchloſſen. Bemerkenswert war,
daß außer den Kommuniſten auch die Bürgerlichen ſich mit
Wärme für den gemeindlichen Wohnungsbau einſetzten und die
Abſicht äußerten, ſobald wie möglich weitere Bauten vorzuneh
men. Das neue Haus ſoll ſofort begonnen werden, es wird auf
das Frankeſche Gartengrundſtück hinter dem ehemaligen Dorf-
teich kommen.

Nunmehr wandte man ſich der Erwerbsloſenfrage zu.
Der Gemeindevorſteher. gab den von unſerer Partei vor Weih-
nachten eingebrachten Dringlichkeitsantrag bekannt, der eine vor
Weihnachten auszugebende Unterſtützung verlangte. Der kom
muniſtiſchen Fraktion, die ſelbſt keinerlei Antrag zu der in Niet
leben beſonders drückenden Erwerbsloſigkeit geſtellt hatte, war die
durch die ſozialdemokratiſche Jnitiative entſtandene Situation
außerordentlich peinlich. Sie zog ſich dadurch aus der Affäre,
daß ſie ſich hinter den ſozialdemokratiſchen Antrag ſtellte und dem
Gemeindevorſteher Vorhaltungen machte, daß er den Antrag,
wenn er ſchon keine Sitzung deswegen einberief, wenigſtens als
Zirkular den Gemeindevertretern mitzuteilen hatte. Der Ge-
meindevorſteher verſuchte ſich hinter eine angebliche Unzuſtändig
keit der Gemeinde und eine teilweiſe Hilfsaktion des Kreiswohl
fahrtsamtes zu verſchanzen. Demgegenüber betonten die KPD.
Vertreter, daß ſich bei gutem Willen ſicherlich Mittel und Wege
zu einer Hilfsaktion für die Bedürftigen gefunden hätten. Sie
beantragten ſchließlich, ſofort in eine Hilfsaktion einzutreten.
Die Bürgerlichen wandten nun ihr beliebtes Mittelchen an, ſich
hinter die Deckungsfrage zurückzuziehen. Auch der GrütznerEr-
laß mußte dazu herhalten. Dabei ſagt dieſer, daß nur generelle
Sonderleiſtungen der Gemeinden unſtatthaft ſind, während Unter
ſtützungen nach individueller Prüfung durchaus möglich ſind. Die
hierin liegende Möglichkeit wurde von der Verſammlung voll
ſtändig überſehen. Bezeichnenderweiſe ſchlugen die Bürgerlichen
dann eine Sammlung vor, alſo private Wohltätigkeit ſtatt
öffentlicher Unterſtützung. Schließlich wurde dieſe Sammlung
mit den Stimmen der Kommuniſten gutgeheißen. Die Gemeinde
gewährt hierzu den Betrag von 1000 Mark, der noch im Etat vor-
handen iſt. Nur mit Rückſicht hierauf konnte ſich die Linke mit
einer ſolchen, ſonſt grundſätzlich abzulehnenden Aktion einver-
ſtanden erklären. Zu erwähnen iſt noch, daß Nietleben zurzeit
174 Erwerbsloſe, das ſind 334 Prozent der Einwohner, zählt.
Es überſchreitet damit den prozentualen Stand der Stadt Halle.
ein Beweis, daß Hilfe hier dringend nottut. Des weiteren wurde

ſofort Notſtands arbeiten in Angriff zu neh-

Kaſſe erhältlich.

den, und zwar die Regulierung des Stollengrabens und die Jn
ſtandſetzung der Fußwege und Plätze. Die Mittel ſollen dure
die produktive Erwerbsloſenfürforge angefordert werden. Dami
dieſe h gewährt werden, ſoll eine Kommiſſion, beſtehend
aus dem Gemeindevorſteher und den Vertretern Stief und
Merrettich, mit dem Regierungspräſidenten verhandeln.

Der Aeberfall im Lauchſtädier Kurpart.
Vor dem erweiterten Schöffengericht in Halle ſtand am Diens

tag wegen Unterſchlagung von Zeitungsgeldern ein ehemaliger
Funktionär der KPD., der 27jährige Schloſſer Karl Flier!l aus
Bad Lauchſtädt. Er war früher ein ſehr eifriges Mitglied der
KPD. und hatte im Auguſt vorigen Jahres den Vertrieb und das
Jnkaſſo des „Klaſſenkampf“ und des Mitteldeutſchen Echo“ über
nommen. Am 28. Auguſt v. J. will er, nachdem er Zeitungsgelder
einkaſſiert hatte, im Park von Lauchſtädt von zwei Männern i
fallen und anſcheinend mit einem Schlagring (nach ärztlichem
Atteſt) zu Boden geſchlagen worden ſein. Nachdem die beiden
Täter geflüchtet waren, erhob er ſich zwar wieder. ſank aber dann
an einem etwas entfernter ſtehenden Baum wieder zu Boden wo
er gefunden wurde. Das einkaſſierte Geld war ihm geraubt wor
den. So meldete er am anderen Tage dem Polizeiwachtmeiſter
ron Lauchſtädt. Die Produktivgenoſſenſchaft ſchickte ihm aber ein
Schreiben, worin ihm auf den Kopf zugeſagt wurde er habe den
UÜeberfall nur fing iert und habe die 58 Mk. Zeitungsgelder
unterſchlagen. Fl. trat nach den daran anſchließenden Zänkereien
cus der KPD. aus, worxaufhin ihn Herr Kroh, der frühere Ge

Produktivgenoſſenſchaft, bei der Staatsanwali
aft anzeigte.
Jn der Verhandlung traten mehrere Kommuniſten aus Lauch

ſtädt auf, die bekundeten der Angeklagte habe bei ihnen an dem
Ueberfalltage gar keine Gelder kaſſiert, es könne ihm alſo auch
nichts geraubt ſein. Sie alle wollten ſich genau erinnern, daß er
an dem fraglichen Tage nicht bei ihnen geweſen ſei. Das Gericht
ſprach den Angeklagten, dem Antrage des Staatsanwalts S

ftei, da es doch nicht erwieſen ſei, daß der Angeklagte tatſächli
den Ueberfall fingiert habe.

Grober Undank.

t DiebaJuni 188 iſt eraus dem Gefängnis entlaſſen. r obdachlos, nächtigte in
Als er an eine mildtätige Frau

die ihn in die Küche mitnahm und ihm zu eſſen gab, ſie um
ern

ehn Tage Haft, der
fängnis ein.

Fahrläſſige Körperverletzung.
Ein etwas befremdliches Urteil fällte das Amtsgericht in Halle

gegen den 27jährigen Kutſcher Ernſt Sch. Dieſer fuhr mit einem
Pferdegeſchirr, auf dem zwei tragende Kühe transportiert
aus dem Hofe der land wirtſchaftlichen Verſuchsanſtalt heraus die
JuliusKühnStraße entlang. Ob er Trab oder Schritt efahreniſt. iſt wohl noch nicht recht klar, denn die Zeugen widerſbrachen

ſich direkt in dieſer Bezie Er ſcheint auch mit dem 7
etwas in Schlangenlinie g en zu ſein, doch mehr in der Mit
der Straße einmal nach rechts, einmal nach links ausbrechend.
Jhm entgegen kam auf einem Fahrrad ein junges Mädchen. Sie
wollte rechts ausbiegen und betonte als Zeugin T r e
Platz genug für ſie zum Vorbeifahren geweſen ſei, aber da
hin und herpendeln ſah, habe ſie plötzlich Angſt gehabt und kam,
als ſie abſteigen wollte, zu Fall. Da ſie nicht nach rechts,
dem Bordſtein zu, ſondern nach links, dem zu,
ſie ſo unglücklich, daß das linke Hinterrad des Wagens
den Arm ging, der gebrochen wurde und noch nicht
hergeſtellt iſt. Dadurch, daß der Angeklagte
weit links gefahren iſt, hat er ſich nach
fahrläſſigen Körperverletzung ſchuldig
Geldſtrafe von 70 Mark erhielt.

t aqugemacht, für die er



Aus der Jrov fus
An unfere Lefer

Ab 1, Februar wird der
„Kinderfreund“,

on dem der i i die Nummer 2 beiliegt, nur gegenh Aer e her ken begt. nur a
Poſtahonnenten erhalten den „Kinderfreund“

gegen Einſendang von 15 Pf. monatlich
in Briefmarken. nd rggebe auf offen mit 8-Pf.-MarkeLokcke tiſche genüg veff d ter Se des
Bezugsgeldes an den Verlag können die 15 Pfennig gefat

werden. Der Verlag.Reichsbannerkonferenz in Liebenwerda.
Die am 24. Januar in Liebenwerda tagende Kreiskonferenz war

außerordentlich gut beſucht. Faſt ſämtli ruppen waren ver
eſchäftsführer chäc di r rei d nate im Amte un xerſt drei Mo iArbeit Jeleſſtet hat. Die Orts e Pleſſa wurde nen ins Leben

eruſen. Eifrige Tätigkeit entfaltet die Ortsgruppe NeuBurxdorf.Ves am 17. Feanuat ſtattgefundene Republikani h eder
z einen hervorragenden Verlauf, ſo de echtigte
b icht. daß das Reichsbanner im Kreiſe Liebenwerda vo
ſchreitet. Ergänzend führte der Kreisleiter aus, daß die Theater
gruppe Zſchornegosda er Verfügung ſtelle. Jn n
berg, Grünewalde, Pleſſa und Elſterwerda ſollen Theaterabende
veranſtaltet werden. Zur Aufführung gelangt das ſehenswerte Stück
„Die Waffen nieder“ nach dem bekannten Roman von Berta
Suttner. Die Werbearbeit in dieſem Winter ſoll noch weiter aus
gebaut und ſchwache Ortsgruppen unterſtützt werden. Ebenſo ſei
in der Frage des Volksentſcheides betreffend die Fürſten

r

er Kreiskaſſenber einAußerordentlich le ha war die Ausſprache. Allgemein
wurde die Auffaſſung vertreten, daß der Kreisleitung, wenn ſie
arbeitsfäbig bleiben ſoll euch die Mittel zur Verfühung geſtellt
werden. Ebenſo müſſe die Kreisleitung auf die kleineren Ortsgruppen

er aniſationsfragen nun Sſtaltungen, die im Kreiſe durch die Kreisleitung ſtattfinden
en enden berhe 1 wi anſtaltungenund zwar in Bad Liebenwerda am und in29. Auguſt zu veranſtalten. Ebenfalls ſollen Feſte kleineren Maß
es r s der Ortsgruppen wurde unter einem

ambourkorp er en wurDurch Uebungsſtunden ſoll ein einKreistambour zuſammengefaßt.Die Hennenne erzielt werden. Zum Schluß wurde
olgender Antrag einſtimmig angenommen „Die am 24. Januar
in Bad Liebenwerda tagende Kreiskonferenz erſucht die Gauleitung
die finanziellen Bedüriniſſe der Kreisleitungen aus den abgeführten
Beiträgen ſo zu decken, daß die Kreisleitungen arbeitsfähig bleiben.

en

Delitſch. Die Jahreshauptverſammlung derPartei fand am vergangenen Freitag ſtatt. Nachdem Genoſſe

S S r 22 e u rene Tbericht erſtatte en, ß eine längere prache an, die
ſich u. a. beſonders mit Jugend- und Arbeiterwohlfahrt beſchäf

grigter--- Genoſſe Schwahn gab dann Rechenſchaft über die
Tätigkeit unſerer Stadtverordneten. Die Wahlen ergaben im all
emeinen Wiederwahl des bisherigen Vorſtandes. Zum dritten

Beiſitzer wurde Genoſſe Klunkert neu hinzugewählt. Ein
ſtimmige Annahme fand der Antrag, dem „Bücherkreis“ korpo-rativ als Ortsverein beizutreten. d Schluß verlas Genoſſe
Hampe einen Aufruf, der von der dem Gewerkſchaftskartell,
dem Roten Frontkämpfer-Bund, dem Arbeiterſportkartell, der
Roten Hilfe, dem Erwerbsloſenausſchuß, den Proletariſchen Frei
denkern und dem J Bund der Kriegsbeſchädigten
untergeichnet iſt. dieſem Aufruf wenden ſich die genannten
Organiſationen, die ſämtlich unter kommuniſtiſcher Leitung ſtehen,
„an die ehrli iter der SPD. und des Reichsbanners und
verſ dieſe g ihre Leitung aufzuhetzen, weil ſie nicht ge
willt ſind, die Geſchäfte der KPD. zu betreiben. Die Verſammlung
gina a piefen Aufruf zur Tagesordnung über. Auch ein Erfolg

Eilenburg. Aus dem Parteileben. Das verfloſſene Jahr
war ein reiches Arbeitsjahr für unſere Parteibewegung am Orte.
Der Mitgliederſtand iſt derſelbe geblieben. Bei der Vorſtands
wahl in der kürzlich ſtattgefundenen Jahresverſammlung wurde
der geſamte Vorſtand wiedergewählt, nur iſt jetzt Genoſſe Körnig
erſter Vorſitzender und der bisherige Vorſitzende Genoſſe Quitſch,

sweiter Vorſitzender. Ein Antrag der ſozialdemokratiſchen Frauen
gruppe, einen Ortsausſchuß der Arbeiterwohlfahrt ins Leben zu
zufen, wurde vertagt.

Eilenburg. Aus dem Gewerkſchaftskartell. Jn der
letzten Kartellſitzung der Vorſitzende Kollege Karl Fiſcher den
jahresbericht 1925 haben 18 Kartellſitzu ſtattgeund die dazu nötigen Vorſtandsſitzungen. De Jugend

weihe, die gemeinſam mit den Freidenkern veranſtaltet wurde,
brachte eine Beteiligung von 68 Kindern. Für 1926 ſind 83 Teil-
nehmer ger davon nehmen an dem Unterricht durch Genoſſen
Vogel (Leipgig) 58 Kinder teil. Bei der Maifeier wurden 1548
Karten verkauft. beim Gewerkſchaftsfeſt 2440. Es fanden zwer
öffentliche Verſammlungen ſtatt Bericht vom Gewerkſ 82
kongr ollvorlage). Die Krankenkaſſenwahl brachte, wie
die größte Mehrheit den Vertretern des Gewerkſchaftskartells.

d gab zwei Flugblätter heraus (Krankenkaſſenwahl,
Konſumbewegung). Letzterer wünſchte der Berichterſtatter weitere
Unterſtützung durch die Arbeiter und Angeſtellten. Das Gewerk
S vreranſtaltete ferner einen Kurſus von vier Abenden
über „Arbeiterrecht“. Redner war Kollege Schilling (Le
Die Beteiligung der Gewerkſchaftsfunktionäre und Betriebsräte
ließ leider ſehr zu wünſchen Der Vorſtand hatte fernerim Laufe des Berichtsjahres drei Eingaben an den e e
richtet. Dem beantragten Gebührenerlaß für die Fah e
ſcheinigungen zur enkarte wurde ſtattgegeben. Der Antrag
betr. hohe Fleiſchpreiſe in unſerer Stadt im Verhältnis zur

nd beantwortet.

Kaſſenbericht erſtattete Kollege
O eseinnahme beträgt 2890,28 Mark,

2105,95 Mark ſo daß ein Ueberſchuß von 28968,88 Mark
nerbleibt. Außerdem iſt noch ein Fonds aus den Sammlungen
für längere Streiks uſw. in Höhe von 283 Mark vorhanden. Dem
Kaſſierer wurde Entlaſtung erteilt. Jn der anſchließen
den Debatte wurde an den Arbeiten des Vorſtandes
geübt, aber die n rollte die letzte Tagung der
ſchaften aus dem öſtlichen Teil des Bezirks Merſeburg auf. Nach
dem der Oppoſition klargemacht worden war, daß dem Vorſtand

nichts unterſchoben werden kann, wurde ihre eing Ent
e u v 23 Stimmen abgelehnt. Abüber dieſe tie e h die Entſchei
dung über die künftige Leitung des Ortsaus es. Trotz ver
oſchiedener Schiebungen hatte die Oppoſition kein Glück. Die ge
ſamte Verwaltung wurde mit 28 gegen 3 Stimmen wiedergewählt.

iſterwerda am

eine u in S den
genommen, in m c kommt:

a

Krei uh
Ecliehlich wurde auch zur der Fürſtenabfindung

ellung genommen und eine Ent einſtimmig ange
nommen, die reſtloſe Enteignung der Fürſten fordert.

e den. St ad d li an naben e zun e Vorſtana i wurde als v vender wieder der Lehr
Ernſt ritzſche mit en drei für Dr.
vier Enthaltungen t. Diechien Herrn Friſche ni en, denn er wollte

4en
eben

u

er mit abſoluter

t h fehlende 57verordnete der Mittelpartei a rt, hatkeine Mehrheit mehr hinter i Als St

der Kaufmann
Enthaltungen gewählt; als
Klingner beſtimmt. Jm
der Vorſteher F
angelegenheit. E
lehren laſſen, daß ja in der letzten Sitzung bereits e
der Stadtverordneten darüber gefaßt ſei, daß der Magiſtra
nur dieſem Beſchluß angeſchloſſen habe. Obwohl ſich Bürger-
meiſter Zaſtrow für eine erneute Abſtimmung der Stadtverord
neten einſetzte, fand dieſe dann r ſtatt, da ja die Anſicht
der Oppoſition durchaus zu Recht veſtand. Weiterhin wurde be
ſchloſſen, dem Ziegengzuchtverein einen Morgen Wieſe als Ent-
ſchädigung für die Vockhaltung zur Verfügung zu ſtellen. Rektor
St u d erſtattete Bericht über den Stand der Volksbibliothek. der

einen r er r n winkte er wirrinanzielle Un ützung dur e um die BVible keue Ein Sehr wurde jedoch noch e r d
Jeſſen. Mehr Intereſſe für die Stadtverord-netenfivun eni Jn unſeren Stadtverordnetenſitzungenhaben die drei ertreter der Arbeiterklaſſe gegen die 12 Vertreter

der bürgerlichen Mehrheit oft keinen leichten Stand, und es hat
beinahe den Anſchein, als ob die Beteiligung der Arbeiterſchaft
an dieſem Parlament zwecklos iſt. Aber der Schein und
oftmals würden ſich die Vertreter der bürgerlichen Mehrheit in

usführungen mä n ja wenn de ler,
amml ren würden. Wir wollen alſo en, daß ſich dietetrerbedne enſitzungen in Zukunft eines beſſeren Beſuches er

freuen als bisher, dann werden die Vertreter der Arbeiterſchaft
auch mit mehr Luſt und Liebe für die Intereſſen ihrer Wähler
eintreten, vor allen Dingen mit mehr Ausſicht auf Erfolg. Dann
werden ſich wohl die Bürgerlichen ſcheuen, ptungen wiei der C au en, daß es den Arbeitsloſen noch
beſſer ginge als ftsmann. Geht es den Geſchäfts
leuten ſchlecht, muß man ſich doch über die Bautätigkeit dieſer
Bevölkerungsſchicht wundern.

Liebenwerda. Stadtväterſorgen. Außerordentliche
Sorgen ſtören das Wohlbefinden unſerer Stadtväter. Daß der
ehemalige Bürgermeiſter Dr. Geuting n immer die Hälfte
ſeiner früheren Bezüge bekommt, iſt erordentlich bitter. Nicht
mit Unr ſtellt die anſehnliche der auch bei uns vor

rbeitsloſen Vergleiche an und kommt dann r der
micht s es zweckmäßiger iſt, arbeitsloſer Bürgermeiſter zu

n. zwec t es n T W n vormbe als igungden Bürger beiden Beſchäftigungenwird man dann Beamſen am Orte, wennzum beſtbegahltenein anſehnlicher Zuſchuß als einmalige Zuwendung, wie Weih-
nachten 1924, hinzukommt. Zu den pekiuniären Sorgen kommt
nun noch ein Streit mit der Reichsbahnvertvaltung. Dieſe ſchüttetden links am Ueberweg der Berliner Straße gelegenen u el

zu und will hier einen errichten. Die Stadtväter er
heben Einſpruch und haben die Ar ein aufblühender

ude
La plä an anderer Stelle des Bahnhofs nicht zu erg. Daß Lzur Verſchönerung

eder tage einmal Lagerplahe gehörein jeder, u einem nun ein gerp en.Auch unſere Stadtväter haben di und würden mit
Freuden zuſtimmen, wenn die R an dieſem Ueberivege
eine Ueberfirhrung herſtellt. Die Koſtenfrage ſpielt für die Stadt
keine Rolle, da nach Meinung eines von beteiligter Seite im

rer e r dieſe r Reichsbahn uſoll. nlage einer rung der ganze Bahn
umgebaut werden muß. und dann bei dem hohen Waſſerſtande
durch die Ebſternähe mit dauernder Ueberſchwemmung der Straße
unter der Ueberführung zu rechnen iſt, haben die Stadtväter
anſcheinend nicht berechnet. Es gewinnt den Anſchein, als ob
die noch an e dchng gewinnen. Wir haben allerdings
die Hof e daß dieſe im erefſſe der Stadt baldigſt beſeitigt
werden en.

ar Fri.teilung wird auch in den Reihen unſerer Freunde allgemeine
Teilna enbahnkaff
re n am Ort eine Ortsgruppe der Demoiſchen Partei. war Mitglied der unddes Gemeindevorſtandes von 1919 bis 1924. Bei den im

mungen in der Gemeindevertretung ſowie im Gemeindevorſtand
und auch im h er oft für unſere Partei mit ein

Die Beerdigung findet Freitag nachmittag 4 Uhr vom
rauerhauſe ans ſtatt.

RerſebargKuerfert.
Merſeburg, den N. Januar 1626.

Neu-Röſſen. Die Aufnahme der ulpflichtiwerdenden Kinder findet am 1. Fevenar, n b pig
4 Uhr, im Lehrerzimmer der Knabenſchule Siedtung hre
atte Die Ausſtellung „Geſundes Jugendkeben“
atte ſich eines ſehr r Beſuches zu erfrenen, der beſte Beweis,

daß der Zweck erreicht wird.

Lü Gerettet. Ein 5jähriger Knabe war mit ſeinemSchlitten in den Pferdeteich ren. Der nein Giann
wäre ertrunken, wenn nicht auf die eie ein Landwirt hinzu
kam, der mit eigener Lebensgefahr das Büblein rettete.

aus Rudo
wurde von nachrutſchenden Kohlenmaſſen verſchüttet. G

Querfurt. Selbſtmordverſuch. ier verſuchte ſi eru Sch. eßen. Die Lrebeno iſt rer daß
an ſeinem gezweifelt wird.rbeitere z und Lohndrücerei.ger Wer ronen. r a ze zen kbbien Teil S der net alten Le entlaſſen hatte,

bei Ein iſt

be
n

geriet

ren en, wenbeſonders die der n Scaſſe die Reden in dieſer Ver A

noch als ausreichend ane

teren Arbeitern gekändigt und gleichzeitig durch
räumener Ardelter e e
wo er ſich ſchriftlich verpflichten müſſe,reau zu melden

daß er mit der h um 12 r er vondieſer Woche an einverſtanden ſei, andernfalls die ſ Ent
laſſung n Von den Beamten dieſer Fabrik, von faſt
auf je drei Arbeiter einer kommt, iſt bis jetzt entlaſſentetworden auf dieſer Seite hält man eine Sporſam b acht am

latze. Nur bei den Löhnen der Arbeiter, die ohnehin ſchon wahre
ungerlöhne ſind, will man ſparen, und wer Dikata der

en Je c wal ſi ihr iſen en die Arbeiter ſelbſt, e ihrererlith wicber a

den Rücken gekehrt haben. Hoffentlich dient ihnen
und anderen dieſer Vorgang zur Lehre.

Mansfelder Lande.
Eisleben den A. Januar 1028.

Frauenabend. Die Frauengruppe der SPD. Eisleben hält
am end im „Bürgergarten“ eine Verſammlung ab. Ge
noſſe Holzapfel (Halle) wird über die weltliche le einen
Vortrag halten. Alle Genoſſinnen werden zum Erſcheinen auf-
gefordert und erſucht, Gäſte mitzubringen.

Hettſtedt. Keine Aufteilung des Finanzamtes. Zu
n Gerüchten über eine Aufteilung des W Mansfeld

teilt der Leiter desſelben mit, daß dieſe Gerüchte vollſtändig un
begründet ſind. Das Finanzamt Mansfeld wird nach Hettſtedt
W werden, ſobald der Neubau in Hettſtedt fertiggeſtellt wor

i

Kloſtermansfeld. Rattenvertilgung. Jn der letzten
Sitzung der Gemeindevertretung wurde nach längerer Debatte der
Erlaß einer Polizeiverordnung beſchloſſen, die alle Hausbeſitzer
verpflichtet, bei Vermeidu von erheblichen Geldſtrafen eine
durch das anhaltiſche Bakteriologiſche Jnſtitut ausauführende
Rattenvertilgang in ihren Grundſtücken vornehmen zu laſſen.
Alsleben. Lehrgang für Schiffer. Jnfolge des zurzeit
für die Schiffahrt ungünſtigen Wetters hat der Ortsausſchuß für
die r die Eröffnung des Lehrgangs beſchloſſen. Es
ſind i Klaſſen vorgeſehen, eine für die Prüflinge und eine für
die iffsjungen.

Teutſchenthal. Schwerer Unglücksfajl. Am Montag
ier ein Bierkutſcher der Sternburg- Brauerei zwiſchen denim Jahren befindlichen Laſtkraftwagen der Brauerei und den

Anhänger. Er erlitt ſo ſchwere Ouetſchungen, daß er nach Halle
in die Klinik gebracht werden mußte.

Sewerßschaftliches.
Die Not der ſtellenloſen Techniker.

4v Stellenloſenkriſe der techniſchen Angeſtellten nahm der
Reichsvorſtand des Bundes der techniſchen Angeſtellten und Be
amten am 10. Januar in einer Sitzung in Berlin Stellung. Jn
einer Entſch ießung ſtellt er feſt, daß die von den freien
Angeſtelltengewerkſchaften bereits vor Jahresfriſt gemachten Vor
u ur Milderung des StellenloſenElends von der Regierung
aſt völlig unbeachtet gelaſſen wurden. Die erſt im Dezember
1925 unter dem Eindruck der kataſtrophalen Zunahme der Ar
beitsloſigkeit vom Reichstage beſchloſſene geringfügige Erhöhungder e der Erwerbsloſenunterſtützung und die Levorſt de
Ausdehnung der öffentlichen Erwerbsloſenfürſorge auf ſämtliche
feſt e Ttelgerſicherinngovflichtigen Perſonen kann jn keiner Weiſe

i mnerkannt werden, ebenſowenig die Bewilligung
von 5 (fimf) Millionen Reichsmark, die den Gemeinden durch
Vermittlung der Länder für die ausgeſteuerten Arbeitsloſen und
die bisher nicht unterſtützten ſtellungsloſen Angeſtellten zur Ver
fügung geſtellt wurden. Der Bundesvorſtand ſpricht gegenüber
dem und der Reichsregierung die Erwartung aus,
die vom AfaBund im Dezember aufgeſtellten Forderungen bal
digſt erfüllt werden. Die techniſchen Angeſtellten werden auf
gerufen, dieſen Forderungen durch Einwirkung auf ihre Parteien
größten Nachdruck zu verleihen.

Der Bundesvorſtand wendet ſich ferner gegen die Verſuche der
Unternehmer, die Wirtſchaftskriſe zu benutzen, um die Arbeits

ch bedingungen der techniſchen Angeſtellten zu verſchlechtern und die
Gehälter abzubauen. Die Reichsregierung wird aufgefordert,
Betriebseinſchränkungen und Stillegungen die Genehmigung zu
verſagen, wenn dadurch ein unſozialer Druck auf die Arbeits
bedingungen ausgeübt werden ſoll.

Wie Ebert junior ſich betätigt.
Der älteſte Sohn des verſtorbenen Reichspräſidenten fühlt ſichberufen, ebenfalls zu den Problemen der Co rden Skne

S Daß die Arbeiterſchaft davon einen Nutzen hat,
n man nicht behaupten, im Gegenteil, es werden ihr von dem

jungen Ebert Knüppel zwiſchen die Beine geworfen. So hat er
vor einiger Zeit eine Broſchüre verfaßt, die den Titel führt:
„Der deutſche Arbeiter in der Wirtſchaft. Dieſe Broſchüre be
e e m ver en der bekannten Denkrift rbeitgeberverbände, we b ſie vom ADGVB.be et e. t m maginen weiteren Beitrag zur Charakteriſtik dieſer Broſchüre, die ſoviel wir wiſſen, in dem famoſen Vauneiſe Senez
erſchienen iſt, liefert nun die „Deutſche Bergwerks Zeitung.Während das führende Gewerkſchaftsblatt dem jungen erfaſſer
eraten hatte, ſeine Schrift einſtampfen zu laffen, ſchreibt die
eitung der ſchlimmſten Scharfmacher dazu:

Demgegenüber ſollte eigentlich alles geſchehen, um ſie dbreiten Utbeitermaſſen zugängli it nwie e wirklich un dieſes Da Zu nagen, damit ſie ſehen.

ieſe Was di öſachlichſte Beredtſamkeit in Wort und Schrift u ter
nwehmerſpite bisher nicht erreicht hat, würde vielleicht dem
Preſtige gelingen, welches der N E 82 nißeignet iſt ch ame Ebert auszuüben ge

Nun, der junge Ebert iſt drauf und dran, das Preſtie etY iſt das der te Strei ſder Arbeiterſchaft geſpielt hat, ebte Streich geweſen, den er

Die Hilfsarbeiter der graphiſchen Gewerbe.
Am 21. Januar fand die Generalverſammlung des Verder graphiſchen Hilfsarbeiter und arbeiterinneg Ourn

Halle, ſtatt. Dem dort erſtatteten Jahresbericht entnehmen wir,
daß die Wahrnehmung der Intereſſen vielfach an dem Verhalten
der Mitglieder ſcheiterte (der Vorſitzende gehört aber zur „Oppo
ſition hete bekanntlich behauptet, es liege an den „Bonzen“). Im
laufenden Jahre wird von den Mitgli ößereswahelad des Gente der Steſceeeint a heen.e cnng (anet da das Umternehmertum beahſige Anſnerel ger:

bringen wollte Quetſchungen an der rechten mit der ſchlechterungen bei den Lohn und Arbeit ingungen vorer in die Maſchine war. Das alte a Deshalb zunehmen. Als Beiſpiel wurde die Waiſenhausdrugerei Sngefühet.
r keinen Riemen während des Ganges von Maſchinen auf r an ſich einen Lohnabzug ſtill

gen ch die Kaſſenverhältniſſe wurd i erosKayna. Tod in d hau verun i »urden als unbefriedigend bezeich-glügte ver Akdeitte offmarn S i. Th. Wdlich. Er net Das Reſtantenunweſen habe zu der Maßnahme geführt S
Mitglieder, die mehr als ſechs Woch ä im Rüden d neten en mit den Beiträgen im Rück

ie Ortsverwaltung wurde faſt reſtlos wiedergewählt züglich der Anträge zu den Tariſverhandlungen“ rerpiil re
en eralverſemmilung den Zentralvorſtand, die Anträge von Ber
im Leipzig und Frankfurt auch für Halle als geſtellt zu vertreten.

ach eingehender Begründung wurde einſtimmig eine Entſchlie-
ßung angenoinmen, die ſich in der Fürſtenabfindungsf inteFi gsfrage hinterund KPD. gemeinſam gefaßten Beſchlüſſe ſtellt,die von der SPD.



dessere und 7,00,
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veiße ungesebilissene Rupt- von unbedingt. Wir

Mport und Spiel.
Um Die Kreismeiſterſchaft.

Spiele am 31. Januar
alle: 6. Bezirk (Fortung)—3. Bezirk (WackerKöthen)8. Bezirt Fa zirk (Sturm 07WMagde b. ne urner) 4. Veſnt ſche

J 17172. Kreis, 6. Bezirk Mitteldeutſche Spielvereinigung.

Fog Tyee r in Halle.um Spiel: laun I Köthen Il um die KreismeiUhr auf dem Stadion ſind als Vnienrichter r Dis

e e e e ne tutter witz). s tiTreffpunkt ,2 Uhr bei Weinrich rin ars
Vor dieſem Spiele findet das Spiel um die Gruppenmeiſterſchaft

1 Uhr (Stadion) ſtatt. Minerva 11 Sportlkuſt Il, dshier Stenzel (Kröllwitz), Linienrichter ſtellt Radewell zwei en.

Geſellſchaftsſpiele am 34. Januar:
Zeit Bauender Verein Gaſtverein Schiedsrichter

*11 ebichenſtein-Jgd. FichteJgd. (Diemitz)211 S km au 11 Bitte
9 Giebichenſtein II Gr10 örmlitzJgd. ASC.Jgd. inerva)

J

Amtlich.
Am Montag, dem 1. Februar, findet im Volkspark“ eineZorſtandsſitzung ſtatt. Dazu hat der Spieler Hädicke (Teutonia)

u einen.
Alle bezirksangehörige Vereine beteiligen ſich reſtlos an den Film-

sorführungen im „Volkspark“
Folgende Vereine haben ihre Bezirksmeldeliſten noch nicht

baeliefert: Paſſendorf, Gröbers, Teutonia und Löbejün. Ueber die
ben angeführten Vereine bieidt die Disqualifrkation bis auf
veiteres beſtehen.

Am Sonntag, dem 31. Januar, beſteht anläßlich des Kreisſpieles
b 1 Uhr mittags für den ganzen Bezirk Spielverbot.

J. A.: Franz Pabſt.

2. Kreis, 6. Bezirk, 1. Gruppe: Handball.
Serienſpiele für Sonntag, den 31. Januar:

Sportler I. Klaffe:
z br: Wörmlitz 1--ASC. 1 (in Wörmlitz), Kraußer-Fichte

II. Klaſſe
2 Uhr: ASC. Il-- Othello I (Perßnitzplatz), Minerva
2 HDöbnitz 1-- Ammendorf II (in Teicha), Schwimmer

11 Minerva 1--Askania 1 (Minervaplatz), Wörmlitz
2 Merſeburg I--Fichte II (in Merſeburg), Diemitz.

Sportlerinnen:
2 Uhr: e Minerva (Fichteplatz), Othello
s öllwitz ASC. (Perßnitzplatz), Sportluſt
2 Sportluſt-- Giebichenſtein (Sportluſtplatz), Fichte

Jugend

8 Uhr:

12 i1 Fr

Nietleben 1-- Schwimmer 1 (in Nietleben), Diener-Achilles

Geſellſchaſtsſpiele für Sonntag, den 31. Januar

auf d.
leb Kröllwitz

3 VWVörmlitz-Schüler-AdlerSchüler (in Wörmlig) Atlas
3 Schafſtädt I-- Ammendorf 1 (in Schafſtädt), ASC.

2

Per Film
der I. Internattionglen
frbefter-Olympta de
Frankfurt ſPMain)

Runn a s v an r
am 28. un d 29. Jan uar,
nachmittags 4 Uhr und abends s Uhr.

Olympiade-Film.
Heute, Mittwoch, abend 8 Uhr findet im „Volkspark“ (großer

Saal) Probe ſtatt. Dazu haben die Spielleute, Muſiter, Eoltdarität
und die Ausführenden des Pferdchenſpieles vom Turnverein
„Fichte“ zu erſcheinen. J. A.: Enurich.

n G

V e v öee vDa der Zeitungsvertrieb des Bundes jetzt an die Ortsgruppen
bzw. an die einzelnen Klubs erfolgt, erſuche ich um ſoforkige Meldung,
wenn die Zeitungen nicht eingetroffen ſind. Um am 15. jeden
Monats abrechnen zu können. erſuche ich die Ortsgruppen bzw. Klubs,
in der erſten Monatshälfte ihre Bezirks-, Gau und Bundesbeiträge
abzurechnen, desgleichen 5 Pf. Zeitungsgeld.

J. A. Otto Krei, 1. Vorſitzender.
Am 31. Januar, vormittags 10 Uhr, findet im „Volkspark“ eine

Sportkommiſſionsſitzung ſtatt. Erſuche um vollzähliges Erſcheinen.
J. A. Hermann Laue.

Gau Halle --Thüringen.
Am Sonniag, dem 31. Januar, 10 Uhr, findet in Je „Volks-

park“, eine Sitzung des Geſamt-Gauvorſtandes ſtatt. Dazu ſind der
Bezirks- und Ortsgruppenvorſtand von Halle eingeladen.

Der Ganvorſtand. J. A. Karl Spieß.
Ortsgruppe Halle.

Am 31. Januar findet in Halle, „Volkspark“, nachmittags von
1 bis 6 Uhr, ein Freundfchaftsſpiel zwiſchen „Streitköpfe“ (Zörbig)
und „Friſch drauf“ (Halle) ſtatt.

m e e m t d h di ken e n ein Werkei 1 Gietieben) DimmendorfJad. a Neu äiice v en h ähh aufmerkſam gemacht.
9 FNchteJod. 11--DölauJgd. I (Fichteplat) Adler t11 848 hege (Nietleben) e (n Niet Arbeiterſchaft für dieſen Abend.

T.
abend 8 Uhr findet in der Wage
des Genoſſen Oleſki über „Das Pflanzenleben“ ſtatt. Naturfreunde,
beteiligt Euch rege an den Ort
Donnerstag und Freitag läuft der Film „Die neue Großmacht

2. Kreis, 7. Bezirk, Gruppe Eisleben.

ich zu erſcheinen. Da dieſer Abend dern e des bener:
tützung der Bornſtedterer Gruppenvorſtand

J. A.: Weber.
V. „Die Naturfreunde“, Ortsgruppe Halle. Heute, Mittwoch.

eingärten, ein Vortrag

portes dienen ſoll, bitten wir um die nnte

enveranſtaltungen. Am

Wir Sportkartell, der von unſeren Genoſſen ebenfalls beſucht werden
ollte.

e

RundfunkProgramm Leipzig.
Donnerstag, den 28. Jannar.

4 bis 4.45 und 5 bis 5.80 Uhr: Nachmittagskonzert. 6.30 bis
6.45 Uhr: Steuerrundfunk. 7 bis 7.30 Uhr: Dr. Prüfert: „Fröbel:
Laßt uns unſeren Kindern leben.“ 7.30 bis 8 Uhr: Prof. Dr.
Brandenburg (Leipzig) „Bismarck.“ 8.15 Uhr: Balladen und
Groteskn.e Anſchließend (etwa 9.30 Uhr): Preſſebericht und
Sportkfunkdienſt.

Königswuſterhauſen (Welle 1300).
Donnerstag: 3 bis 5 Uhr nachm.: Vorträge. 8.80 bis

12 Uhr: Uebertragung von Berlin. Konzert Tanzmuſik.
7

Der Arbeiter-NadioKlub Deutſchlands e. V., Ortsgruppe Halle,
Harz 42/44, hält demnächſt einen Glektrizitäts-Lehr-
kurſus ab. Es wird ganz beſonders darauf aufmerkſam ge-
macht, daß dieſer Kurſus für RadioAnfänger abgehalten wird.
Neben theoretiſchen Vorträgen werden auch praktiſche Vorführun-
gen in leicht verſtändlicher Art abgehalten. Jedem Funkfreund iſt
zu empfehlen. dieſen Kurſus, der unentgeltlich iſt, zu besuchen.
Dauer des Kurſus etwa Jahr. Meldungen ſind an Arbeiter
RadioKlub, Ortsgruppe Halle, Harz 42/44, Zimmer 42, zu richten.

Jeden Donnerstag, abends 8 Uhr, findet im Gewerkſchaftshaus,
Zimmer l1a, die Baſtelſtunde der Arbeiter-Radio-Klubs ſtatt.
Jntereſſenten ſind eingeladen.

Wetter Voranſage
erst Vereinzelt wolkig bis trüb, Regenfälle, ſehr milde,

windig.
Freitag Abwechſelnd heiter und wolkig, kälter, etwas Niederſchläge

in Schauern, windig.

Verantwortlich für Politik, Wirtſchaft und Feuilleton:
F. O. H. Schulz für Lokales und Kommunalpolitik:
J. V.: Alfred Wielepp; für Gewerkſchaftliches und
Provinz: Alfred Wielepp; für den Sportteil: Felix
Habicht für den Anzeigenteil: Wilhelm Herzig;
ſämtlich in Halle. Verlag: „Volksblatt“ G. m. b. H.
Druck: Halleſche n w e. G. m. b. H..,

arg 42/44.

10 Uhr Fichte I-- Othello I (Fichteplatz), Ammendorf

dzdd e
ei Hämorrhoiden
eſahr iſt das fach-

ärztlich empfohlene

Billige böhm. Bettfedern
ne hliss. 3,00.t 3 weiß 00

ſedern 7,50, 9,50, 11,00. kung. Viele Aner
Vers, franko zolltrei gegen Nachnahme kennungsſchr.
Unter frei. mtausoh und Rvek- haben in allen Apo

tattet. 3 theken! Verlangenmee Saonhssel, Sie koſtenlos u. ün
verbindl. meine Bro

tehung u. Heilung
der ämorrhoiden

W. Kiessling
Gute Pflegeſtelle für r Pharm. m PgieDresden A.eſucht. Meldungen umgehend Rathaus,immer 6. s 8 h 496 Schlüterſtraße 16.
Delitzſch, den 25, Januar 1926. ſMagiſerat Delitſc. (LIDt Deue Lever

Bertecht der e e geemifſton am ſtädt
Schlacht und Viebhofe.

Bezahlt wurden am Montag dem 25. Januar 1926:

6 Für 50 Kg Fleiſchgewicht in Goldmart
attung l. V. fer 2. m m

Ochſen 87 50 78 56 60u en 9* 9 98 0809 85 2 80
e 27 80 76J xinder 80 70 75ber e eSaugkälber 95 80 92Lämmer und 8Maſthammel 95 90 95Scha e 9* 9 79 d 99 85 60 84

Schweine einſchließl.
Mittel u. Geſchlinge 105 95 103

dettunteriagen, Wiadeldorchen, Sauger Gummi -Bleder,

r. Aufioge vergriffen, 2. im Neudruck'
Cieſferumg Ende dieser Wochre.

W. Dittmann:
ſie Herine-Autmoräe von 0

und die

Admirals Rebellion von 1918
Dargestellt nach den amtlichen
Geheimakten im Auftrage des
Parlamentarischen Untersuchungs-
ausschusses über den Weltkrieg.

9

Vorausbestellungen an die
Voſsbſacott-BuckiaondlungHalle a. S., Gr. Ulrichstraße 27

DBitterfeſderVoſtsbuckiandſung
Bitterfeld, Steinstraße 3

für Januar 1926 ſowie

Oeffentliche Mahnung.
Grundvermögens- und Hauszinsſteuerten

ür Dezember 1925 und Hundeſteuer für
War März 1926 ſind innerhalb einer

oche an unſere Stadtſteuerkaſſe zu
zahlen. Nach Ablauf der Friſt erfolgt
Zwangsbeitreibung.

Eisleben, den 22. Januar 1926.
Der Magiſtrat.

C r

n hieſiger Gemeinde iſt ein zirka
3 Wochen altes Kind (Knabe) in e
Pflege zu geben. Pflegegeld nach Ver
einbarung. Hierauf Reflektierende wollen
ſich umgehend auf dem Gemeindeam t

melden. 494Helbra, den 26. Januar 1926.
Der Gemeindevorſteher.

Der Gemeinde Helbra ſteht in der
Gemeinde Creisfeld eine freiſtehende
Wohnung, beſtehend aus Stube, Kammer
und Küche, zur Verfügung. Tauſch- oder
Wohnungſuchende, welche gewillt ſind
nach Creisfeld zu ziehen, werden gebeten,
ſich umgehend auf dem hieſigen Gemeinde
amt zu melden.

Helbra, den 25. Januar 1926,

We GErSE Rd a TRINamhaftte Speziat SeschätteGenossensmaitiiqer Zusammens u vedemfet: z ſſäts x itt t d Sanntakturwaren rörderung der Gemeinwirischatt. Clektrizitatswer erteld
Regerviert Umerstatzung der Privetwiriscran bedeutet Ausführung elektr. Licht- u. Kraftanlagen rI P Joset Fitzeok Förderung umver dienten Profites. We ne d naltiges n er S

Tor Deshalb werde Mitglied im Konsum- u. Sparverein RHolzweibig e e K Je i appura en, Figctr omoto ren

elitusch, Eilenburger Str. 3 Tann Zweigbüros in Delitzsch, Jessnitz in Anhalt So an 353 le de FHäte, Mützen Raguhn in Anhalt, Roitzsch u. Brehna S

n ümy 5 ne Herren Artikel 2 Sn Goldseoheidor t Sdu o en n Gohen Sie ins Botti Sh e 22 Federnlager u. Becten- Fabrik von SKreieSangerhenson ialoben

e J Vanst. Seo- und Gebirgskreis x SUnsch ars einer ſog Bonne 4 Co. heinboa Wienter Paul Hover, Delſtzsch, Angerstr.
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dinee ſchon halb aus dem

Ah Ah

Eine ganz unauffällige Erinnerung.
Von Karl Ebert.

Wir entnehmen die r 7 Aufzeichnung derSonntagsausgabe des „Berliner e
Es war die Zeit vor dem Kriege. Wir waren des Sonntags

ſehr früh aufgebrochen, um zeitig an Ort und Stelle zu ſein:
beim Bootsſchuppen. Die Männer arbeiteten im Sportdreß,
halfen ſich gegenſeitig und ließen die Boote in friſcher Sonntags
und Sportſtimmung gemeinſam in die Dahme hinunter. Mein
Vater unter ihnen an unſerem Segelboot.

Wir Kinder meine Schweſter und ich tollten im Wald
herum und vergnügten uns zuletzt mit einer niedlichen ſchwarzen
Katze, die wir in der Umgegend aufgetrieben hatten. Sie mußte
es ſich ſogar gefallen laſſen, daß wir ihr eins der wichtigen
leichten Zigarrenbänder vom Boot um den Hals banden und
ſie tollpatſchig damit herumlaufen ließen: die goldigfarbene
Schleife auf dem unbeholfenen, kleinen ſchwarzen Tier ſah präch-
tig aus.

Mein Vater ſchien aber eine andere Einſtellung dazu zu haben.
Mitten in der Arbeit ſah er auf und kam in Hemdsärmeln

inder, aht dec Tier e Was mürdet
ihr dazu ſagen, wenn ich euch den ganzen Tag an der Hand
halten und nicht mehr loslaſſen würde? Jhr wäret genau ſo
behindert wie die Katze mit dem Bändchen. Wie leicht kann
ſie, wenn ſie auf den Bäumen herumklettert, irgendwo hängen
bleiben, ſich ſogar an einem herausſtehenden Aſt erhängen! Tollt
weiter herum und amüſiert euch aber bei eurem Freiheits-
drang denkt doch auch immer an die anderen!“

Eine unauffällige Erinnerung nur; eine Lappalie, die
man vergißt. Aber ſie iſt mir trotz der vielen Jahre dazwiſchen
doch im Gedächtnis geblieben, weil ſie wirklich die Einſtellung
meines Vaters allem gegenüber zeigte und ſeine Beſorgnis, auch
uns Kindern den Blick für die Umwelt zu öffnen, unſer
Intereſſe am Schickſal der anderen wachzuhalten, damit wir
unſer Leben mit Rüickſicht auf ſie einrichten möchten.

Der Mann, der die Kaninchen nach
Aufſtralien brachte.

In ſeinem Landhaus in Langley bei Maidſtone in Auftralien
iſt ſoeben der reiche Farmer John R. Colliſon, von dem die Ueber
lieferung behauptet, daß er als erſter die Kaninchen in Auſtralien
eingeführt habe, im Alter von 85 Jahren geſtorben. Die Ein-
führung der Kanitichen iſt ein Ruhmestitel von fragwürdigem
Wert, und der Verſtorbene hat ungeachtet der Verdienſte, die er ſich
um die landwirtſchaftliche Hebung des Landes erworben hat, am
allerwenigſten Ausſicht, daß die Regierung ſein Andenken durch
Errichtung eines Denkmals verewigen werde. Man weiß, daß die
Vermehrung der Kaninchen für die auſtraliſchen Landwirte zu
einer Plage geworden iſt, er der ſie ſchwer leiden, obwohl ſie

e der Tiere zu einem eint
rtikel zu machen. Schon im Jahre 1887 ſchrieb die Re

gierung von NeuSüdwales einen Preis von 25 000 Pfund Sterlinz
für ein Verfahren aus, das die Ausſicht biete, die aus
zurotten, und Paſteur ſelbſt hatte ſich eine Zeitlang damit beſchäf-
nigt, ein Mittel zu finden, daß nach dieſer Richtung Erfolg ver-
ſprach. Aber er ſo wenig wie irgendein anderer vermochte ein
ſolches Mittel ausfindig zu machen. Man mußte ſchließlich zu
frieden ſein, daß man durch die Einführung von Drahtnetzen end
lich eine Handhabe fand, um dem Vordringen der Kaninchen einen
Riegel vorzuſchieben. Doch es handelt ſich hierbei eben nur um
cin Verteidigungsmittel. Jn jedem Fall aber ſind die Fabrikanten
von geflochtenen Drahtnetzen die einzigen, die Anlaß haben, das
aenken Colliſons zu ſegnen und ſeinen Namen in Ehren zu
dalten.

Das Flugzeug für jedermann. Allem Anſchein nach wird in
den Vereinigten Staaten die Erzeugung von Flugzeugen, die für
den Gebrauch von Privatleuten beſtimmt ſind, allmählich Sache
der Großinduſtrie. Die in Troy im Staat Ohio domißzilierte
„Advance Aircraft Company“ beſchäftigt ſich als Spezialiſt mit
dem Bau von Flugzeugen für drei Perſonen, und ſie hat von
dieſem Typ ſeit Juni ſchon 30 Maſchinen verkauft. Gegenwärtig
ſtellt die Geſellſchaft aller fünf Tage zwei Apparate her. Sie hat
für 1926 bisher 150 Aufträge verbucht, und man nimmt eine Er-
zeugung von mindeſtens 300 Apparaten in Ausſicht. Seit Oktober
ſind acht Reiſende der Geſellſchaft im Lande auf Tour, um für
die kleine Maſchine, die mit einem 90 PS-Motor ausgerüſtet und
deren Verkaufspreis ſehr niedrig iſt, Käufer zu werben.

Der Spuk von Lindenberg.
Roman von Otfrid von Hanſtein.

Gopyright 1925 by Karl Köhler Co., BerlinZehlendorf.

592 (Nachdruck verboten.)Schlüter ſprang auf. Bitte, laſſen Sie ſofort eine dringende
Verbindung nach Uelzen herſtellen.“

Weſendenk lachte. „Sie wiſſen natürlich ſchon wieder Beſcheid.“
„Diesmal vielleicht, aber um Gottes willen ſchnell
Der Geheimrat gab den Auftrag und Schlüter lief wie ein

Tiger im Käfig im Zimmer auf und nieder.
„So reden Sie doch
„Erſt muß ich Uelzen ſprechen
Das Dienſtgeſpräch dauerte nur Minuten,

Geheimrat faſt den Apparat aus der Hand.
„Hier Kriminalkommiſſar Dr. Schlüter aus Berlin. Haben Sie

in der Angelegenheit der verſchleierten Dame ſchon irgend etwas
rerlauten laſſen? Nein? Gott ſei Dank! Fch habe vorausſicht-
lich die Fäden in der Hand. Schärfen Sie dem Arzt und den Bank
heamten ein, daß ſie zu niemandem reden. Erlaſſen Sie keine
Mitteilungl! Sollte eine Anfrage an die Bank kommen, ob das
Geld gezahlt iſt, dann ſoll dieſe es bejahen. Hören Siel Das
iſt ſehr wichtig! Der Anſtifter muß denken, daß das Geld gezahlt
iſt! Jch komme ſofort im Auto nach Uelzen. Wenn Kriminal-
eberwachtmeiſter Schreiber vor mir ankommen ſollte, ſo muß er
wapten, bis ich da bin. Um Gottes willen nichts unternehmen.
Schluß.“

Schlüter raſte ins Vorgimmer. „Der Chauffeur ſoll ſofort
neues Benzin einnehmen. Jn, fünf Minuten fahren wir weiter.
Ein hieſiger Kriminaliſt in Zivil, der die Wege kennt, ſoll mit-

Schlüter rißß dem

fahren.So erzählen Sie doch, Doktor

it, lieber Geheimrat jede Minute iſt koſtbar
immer war, kam Kommiſſar

ke, lieber Kollege.“ Er ſprang ſchon wie ein Jüngling
n was ich finden konnte.

re hinunter der Chauffeur ſaß vereit, da fiel Schlüter
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Verdis Anfäichen Blüte der e

„Verdi und Wagner! Die beiden Gewaltigen im Reiche
italieniſcher und deutſcher Muſikdramatik teilen in die Welt-

rrſchaft der Opernbühne, deren Spielplan bis auf den heutigen
dag in den Werken dieſer Meiſter ſeine verläßlichſten und trag-

fähigſten Grundpfeiler beſitzt. Und auch das hat der große Jta-
liener mit ſeinem deutſchen Antipoden gemeinſam, daß er ebenſo-
wenig wie Wagner Schule gemacht hat. Die Nachfahren meidenh die Wege, die ihnen der Rieſe gebahnt und gewieſen hatte,

aus Furcht, in ſeinen gewaltigen Schatten zu treten. Die italie-
niſche Opernproduktion nach Verdi behilft ſich vielmehr mit dem
eklektiſchen Spiel einer Kompromißoper, in der ſich der Einfluß
der Franzoſen und der deutſchen Neuromantiker ungleich ſtärker
bemerkbar macht als der Verdis. So kommt es, daß die Entwick
lung der nationalitalieniſchen Opernmuſik mit ihrem Meiſter, der,
achtundachtzigjährig, am 27. Januar 1901 im Hotel Milan zu
Mailand die Augen ſchloß ihren Gipfelpznkt erreicht und gleich

deu a.
Verdi hat den gleichaltrigen Bayreuther Meiſter um volle acht-

zehn Jahre überlebt. Den Weg zu Wagner, den er ſo lange konſe-
quent gemieden hatte, fand er erſt nach deſſen Tod im Jahre 1883
durch Vermittlung Arrigo Boitos, des geniaglen Dichterkompo-
niſten, der in Erkenntnis der muſikaliſchen Ueberlegenheit Verdis
auf ein eigenes tonkünſtleriſches Schaffen verzichtet hatte, um ſich
dem Freund und Meiſter als Librettiſt zur Verfügung zu ſtellen.
Man hat in Verkennung des Weſens des bis in die Fingerſpitzen
nationalitalieniſchen Opernkomponiſten Verdi im „Othello“ und
„Falſtaff“, ſeinen letzten Werken, in denen er bewußt mit ſeiner
V angenheit gebrochen und einen neuen muſikdramatiſchen Stil
g. ſchaffen hat, die Bekehrung Verdis zum Kunſtpringip Richard
Wagners erkennen wollen. Durchaus zu Unrecht! Der Einfluß
Wagners beſchränkt ſich in Wahrheit ſo gut wie ausſchließlich auf
die verfeinerte Technik der Orcheſtrierung, die der Jtaliener dem
fleißigen Studium der Wagnerſchen Partituren verdankte, und
auf die Vertiefung und Vergeiſtigung der dramatiſchen Wahrheit,
die ihm, dank der Unterſtützung ſeines tongenialen Tertdichters,
befähigte, den Weg aus der Enge der Operndramatik zur Dar-
ſtellung allgemein menſchlicher Gefühlsprobleme zu finden. Seiner
perſönlichen Weſensart hat ſich Verdi auch im „Othello“ und
„Falſtaff“ nicht im geringſten entäußert. Er iſt auch hier der
ſangesfreudige Jtaliener, der in keinem Takt das Wort über die
Muſik die Oberhand gewinnen läßt, und deshalb bleibt nicht nur
Wagners unbedingte Forderung der unlöslichen Verbindung von
Wort und Ton unerfüllt; auch die ſymphoniſche Behandlung des
Orcheſters und die damit verknüpfte Bedrohung der Singſtimmen
iſt dem Jtaliener, dem der Geſang in der Oper die unbedingte
Hauptſache war, hier ein weſensfremdes und unaſſimilierbares
Element geblieben.

xnko iſt. fallen in die Zeit derin v Uinis- und Donigettis, die
als unbeſchränkte Herrſcher auf Bühne im Rahmen der kon
ventionellen Opernſchablone die Vorzüge ihret auf die Sinnein
wirkung eingeſtellten Begabung ins hellſte Licht zu rücken wußten.
Mit dem Erſcheinen Verdis tritt an die Stelle dieſer von der
Tradition geheiligten Sinngefälligkeit einer in üppiger Melodik
ſchwelgenden Muſizieroper die Naturkraft elementarer Leiden
ſchaft und der Drang nach unbedingter Wahrheit des dramatiſchen
Ausdrucks. Dieſe glühende Leidenſchaft der Tonſprache machte
Verdi in jener ſturmbewegten Zeit des italieniſchen Freiheits- und
Verbrüderungskampfes, in der ſeine erſten Opern auf der Bühne
erſcheinen, zum begeiſterten umjubelten Kapellmeiſter der Revo
lution“. Er iſt in der Tat in den ſturmbewegten dreißiger und
vierziger Jahren des vorigen Jahrhunderts die Ton und Klang
gewordene Seele des italieniſchen Volkes und der leidenſchaftliche
Rufer im Streit. Jn dem „Nabucco“, dem „Lombarden“ und dem
„Ernani“, den Opern, die dieſer revolutionären Sturm- und
Drangperiode angebören, und in denen der Komponiſt Phantaſie,
Sehnſucht und Hoffnungsdrang ſeiner Hörer befeuerte und ſie
durch die Kunſt zum Leben führte, hämmert der fiebernde Puls-
ſchlag einer glühenden Vaterlandsliebe. Er iſt der Gradmeſſer
der politiſchen Erregung der Zeit, er ſchleudert mit ſeiner zünden-
den Rhythmik den Feuerbrand in die Maſſen und entfacht den
Funken der Freiheitsbewegung zu hellodernden Flammen. „Jn
der Kunſt muß man wie in der Liebe vor allem aufrichtig ſein“,
das Wort, das Verdi einmal prägte, hat er hier in die Tat um
geſetzt, und es iſt auch in der Folge das Motto ſeines Schaffens
geblieben, dem das unbezwingliche Wahrheitsbedürfnis des Drama-
tikers Ziel und Richtung gab.

ein der Mann war geſtern den Tag und die ganze Nacht ge-
fahren.

„Geht's denn noch?“
Der kernige Bayer lachte: „Allemall! Dös is an Gaudy, mit

Egahna in dera Welt umanand zu fahren! Da ſchaut man halt
eppes, aber der Herr Rat is eh nix, als immer von Lindau
nach Lindenberg, und wann's hoch kimmt, amal München.“

„Dann alſo vorwärts!“
Unterwegs las Schlüter, was ihm der Kollege gegeben.
„Daumenabdruck paßt augenſcheinlich auf Jack Jlverſon aus

Chicago. Wird von dort ſeit zwei Monaten ſteckbrieflich geſucht
wegen größerer Wechſelfälſchung. Bild anbei.“

s war ein ſchlechtes Druckbild wenn man die anſcheinend
dunklen Haare blond und geſcheitelt dachte und den Bart abnahm,
konnte die Aehnlichkeit mit Jefferſon ſtimmen.

„Und der zweite?“
„Dr. Schmidt ſtimmt natürlich

Kennzeichen unmöglich.“
Schlüter lehnte ſich zurück und hielt, während das Auto unter

des wegkundigen Beamten Führung über die Chauſſee ſauſte, ein
Morgenſchläfchen. Er kam vor Schreiber in Uelzen an und war
ſichtlich erregt.

„Wo iſt das Mädchen?“

„Schläft noch hier nebenan JEine Zelle wurde geöffnet. Schlüter warf einen flüchtigen Blick
auf ihr Geſicht.

„Telephonieren Sie ſofort nach München, Polizeipräſidium, und
an das Amtsgericht Lindenberg.“

Der Kommiſſar, den Schlüters kurze, Redeweiſe und ſeine ſelz-
ſamen Befehle faſt verletzten, ſah ihn erſtaunt an.
„Reſl Waldhuber aus München gefunden, befindet ſich bei mir.

Schlüter.“
„Sie kennen das Mädchen
„Sonſt würde ich vermutlich nicht ſo telegraphieren. Weiter.

Geben Sie ſofort Depeſchen an die ſämtlichen Hafenorte und an
alle Orte der holländiſchen Grenze ein Verbrecher wird ckiſene
ſcheinlich zu entkommen ſuchen, der Jack Jlverſon aus Chikago
heißt, ſich aber vermutlich falſcher Legitimationspapiere auf den
Namen des Neuyvorker Detektivs Bill Jefferſon bedient. Fügen
Sie hinzu, daß der Mann im Beſitz einer außergewöhnlichen hyp
notiſchen Veranlagung iſt.“

nicht. Genaues ohne nähere
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Ginſeppe Verdi.
Zur 25. Wiederkehr ſeines Todestages am 27. Januar.

Von Alfred Goetze.

erb. auch Seine über alles geliebte Gottin Margherita. Nur dem
Zureden Merellis, des Jmpreſario der Scala, der feſt an Verdi

W e e e i 4r
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Verdis Jugend und muſikaliſche Entwicklung verläuft im Zeichen
bitterer Lebensnot. Nur unter harten Entbehrungen konnte
Giuſeppe Verdi, der am 10. Oktober 1818 in dem Dorf Roncole
bei dem in der Nähe von Parma gelegenen Städtchen Buſſeto als
Sohn eines kleinen Schankwirts und Vorkoſthändlers das Licht
der Welt erblickte hatte, ſeine muſikaliſche Bildung bei dem Mar
länder Kapellmeiſter Lavigna beendigen, nachdem ihm aus Grün-
den, die bisher noch nicht einwandfrei klargeſtellt ſind, die Auf
nahme ins Konſervatorium von Mailand verweigert worden war.
Trotz des Erfolges ſeiner erſten Oper „Oberto“, die am 17. Novem
ber 1880 in der Scala über die Bretter ging, geriet der junge
Komponiſt in immer mißlichere pekuniäre Verhältniſſe; das Fiasko,
das er bald darauf mit der komiſchen Oper „König für einen Tag
erlebte, traf ihn um ſo ſchwerer, als er in dieſer Zeit, in der er,
der Not gehorchend, unter furchtbarer ſeeliſcher Qual an dem Werk
arbeitete, die beiden Kinder durch den Tod verlor. Kur d

r dem

glaubte, war es zu danken, daß der ſchwer geprüfte Meiſter der
Kunſt erhalten blieb und ſich zur Kompoſition einer neuen Oper
beſtimmen ließ. Es war der „Nabucco“, der mit durchſchlagendem
Erfolg am 9. März 1842 aufgeführt wurde. Von dieſem Tag an
war der Ruf des Opernkomponiſten Verdi in ſeinem Vaterland
begründet, und wenn etwas ſeinen Ruhm noch zu mehren ver
mochte ſo waren es die „Lombarden“ und der ihnen folgenden
„Ernani“, die beiden erſten der Verdiſchen Opern, die ihren Weg
über die Grenzen Ftaliens hinaus fanden. Es folgte dann eine
Reihe von Opern, die ſich mit vorübergehendem Erfolg begnügen
mußten, und die dieſen Eintragserfolg übrigens auch hauptſächlich
ihrer patriotiſchen Tendenz und einer dieſer Richtung günſtigen
Zeitſtrömung zu danken hatten. Erſt im Jahre 1851, mit ſeinem
„Rigoletto“, der an dramatiſcher Wahrheit und Kraft des Leiden
ſchaftsausdrucks alles bisher in der italieniſchen Oper Geleiſtete
übertraf, trat Verdi in ſeine Glanzperiode, die ſeinen Namen im
Ausland berühmt gemacht, und die mit dem „Troubadour“ und
der „Traviata“ das Dreigeſtirn der auch heute noch beliebteſten
Werke des italieniſchen Meiſters gezeitigt hat. Von der Feſſel
nationaler Beſchränkung befreit, hat er ſich hier zur Darſtellung
allmenſchlicher Tragik durchgerungen und zeigt ſich in der über-
zeugenden Wahrheit des Ausdrucks als der grüßte Meiſter des
muſikaliſchen Realismus. Dieſen drei populärſten Opern Perdis
ſtellten ſich als ebenbürtige Genoſſen der „Maskenball“ und „Don
Carlos“ zur Seite, die in der reicheren Geſtaltung der Orcheſter
portie, der Vertiefung und Verinnerlichung der über den Singſang
der Opernnummern hinauswachſenden muſikdramatiſchen Geſtäl
tung bereits deutlich auf die ſtiliſtiſche Wandlung hinweiſen, die
ſich dann in der „Aida“ endgültig vollzieht, und die in Verdis

z W dem „Othello“ r dem e z der l
markierten Um hre dem ührte n er bishergegangen war. Selb. pern in einer ſechzehnjährigen
Ruhepauſe von dem Komponiſten, der die Schwelle des Greiſen
alters längſt überſchritten hatte, geſchrieben worden. Dieſe Pauſe
hatte der Komponiſt, der die Feder aus der Hand gelegt hatte. be
nutzt, um ſich auf ſeinem Landgut Santa Agatha als praktiſcher
Landwirt emſig zu betätigen und dort eine Muſterwirtſchaft ein
zurichten. Außer ſeinen einundreißig Ovpern hat Verdi, den die
Bühne vor allem lockte, ein wundervolles Streichquartett ge
ſckrieben und überdies mit ſeinem berühmten „Requiem“ und den
„Vier heiligen Stücken“, die in ihrer Jugendfriſche und Urſprüng-
lichkeit nichts davon ahnen laſſen, daß ſie ein fünfundachtzig
jähriger Greis komponiert hat, die italieniſche Kirchenmuſik um
Werke von unrergänglicher Schönheit und Größe bereichert.

Enorme Wertſteigerung amerikaniſcher
Zeitungen.

„New Hork Sun“, eine der größten Zeitungen der Hudſon-
Metropole, iſt kürzlich verkauft worden. Der Kaufpreis beträgt
in runder Summe zehn Millionen Dollar. Es iſt der höchſtg
Preis, der bisher beim Verkauf einer amerikaniſchen Tages
zeitung erzielt wurde. Der geſamte Apparat der „Sun“, der
heute mit 42 Millionen Mark bewertet wird, wurde vor 35 Jahren
mit einem Kapital von ſage und ſchreibe 40 Dollar gegründet.
Das iſt eine Wertſteigerung, die ſelbſt unter amerikaniſchen Ver-
hältniſſen außergewöhnlich erſcheint.

„Sie glauben
„Lieber Freund, zum Unterhalten haben wir nachher Zeit, jetzt

iſt jede Minute koſtbar.“
Der Telegraph wirbelte. „Alles

in Arbeit.“
Der Kommiſſar kam zurück.

„Schön. Kennen Sie den hier?“ Er zeigte das Bild Doktor
Schmidts.

„Nein.“
„Gut, ſchadet nichts laſſen Sie auf alle Fälle mal in Jhrem

Verbrecheralbum nachſehen. Vielleicht ſtammt der Kerl aus
Uelzen.“

Der Kommiſſar wurde immer verwunderter.
gar nun laſſen Sie mich zehn Minuten mit dem Mädchen

allein.
Dr. Schlüter trat an das Lager der anſcheinend tief ſchlafenden

Reſl. Ex hatte von Hamilton etwas gelernt und begann über
ihrer Geſtalt einige Striche mit den Händen zu machen, wie er
es bei dem Hypnotiſeur geſehen hatte, wenn dieſer Miß Ethel
erwecken wollte Er hatte wirklich Erfolg. Zwar ſie erwachte
nicht, aber ſie begann ſich in einem leichten Krampf zu winden
und ſtöhnte: „So laß mich ich muß doch nach Verden.“

Schlüter horchte auf. „Wohin?“
„Nach Verden Sie ſchrie faſt: „Nach Verden!“

J ſuchte weiter zu fragen: „Zu wem? Jn welches
otel?

Sie hatte ſtets nur die eine en.“Schlüter ließ a lntwort: „Nach Verden
„Herr Kommiſſar
„Bitte?“
„Schnell noch ein Telegramm: Miſter Homilton, Lindenberg,

Hotel Stern wenn abgereiſt, nachſenden! Bitte ſofort Uelzen
xeiſen, Reſl Waldhuber aus Hypnoſe befreien. Leben in Gefahr.

Dr. Schlüter.“
„Sie meinen alſo
Die dummeneugierige Art des Mannes reizte Schlüter. „Herr

gott, wenn ich nicht meinen würde, dann telegraphierte ich nicht.“
Ein Schutzmann trat ein. „Eben telebhoniert die Bank an: da

iſt ein Telegramm aus Bremen mit Rückantwort, unterſchrieben
on Direktor Windmüller. Er fragt an, ob das Geld gezahlt ſſt,.

as ſoll geantwortet werden?“
(Fortſetzung folgt.

leben
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